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Dien glatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 


und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 


Telephon-Anſchluß Nr. 3. 


die Expedition dieſer 


256. 


Wer für die Monate November 
und Dezember auf die reichhaltige 
und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung ab 
vollſtändig gratis 
geliefert. 
Ein conſerpatives Urtheil über 
den Bund der Landwirthe. 


In der gut agrariſchen „Poſt“ veröffentlicht 
ein „praktiſcher Landwirth“, wie er ſich nennt, ein 
„Mann mitten aus dem Volk“ eine Betrachtung 

über. die Nothlage der Landwirthſchaft, um ſeinem 
Kaiſer und ſeinem Vaterlande in ungekünſtelter 
Schrift darzubieten, was er und mit ihm Tauſende 
ſeiner Berufsgenoſſen über die augenblickliche Lage 
der Landwirthſchaft denken. „Wenn wir uns ganz 
unparteiiſch die Thätigkeit des Bundes und 
ihre Erfolge anſehen, ſo muß Jeder, wenn auch 
vielleicht vielfach mit Zaudern, eingeſtehen, daß 
letztere nicht im mindeſten den Erwartungen ent⸗ 
ſprochen haben, die man bei der Gründung des 
Bundes, welche meiſt mit heizigſter Begeſſterung 
vor ſich ging, erwarten konnte. „Abwarten,“ 
werden mir ſeine blinden Anhänger zurufen, ja ab⸗ 
warten, ſo lange bis der Gutsbeſitzer und Bauern: 
ſtand zu / dem Proletariat verfallen find, ab— 
warten, bis eine ſolche Part:iverhegung um ſich 
gegriffen hat, daß keine deutſche Regierung noch im 
Stande iſt, den gordiſchen Knoten zu durchhauen 


und die Sozialdemokraten ſich ins Fäuſtchen lachen 


und vor dem Beginn ihrer abſoluten, wenn auch 
unhaltbaren Herrſchaft, unterſtützt von der Land 
bevölkerung, ſtehen werden. Ein ſolcher Bund kann 
gewiß viel Segensreicheres ſtiften, wenn er ſich ſeine 
Aufgabe im Rahmen des Faches ſtellt und z. B. 
ſorgt für tüchtige fachliche Schulung der Landwirthe, 
für Auftlärung in allen landwirthſchaftlichen Dingen, 
damit die Erträge ſich in Quantität und Qualität 
verbeſſern ꝛc. — alles, was der Bund nicht gethan hat. 
Dagegen erkennt der Laudwirth als größtes Verdienſt 
des Bundes an, daß durch ihn die Aufmerkſamkeit 
der leitenden Kreiſe auf die Nothlage der Land- 
wirthſchaft hingelenkt worden iſt. „Andererſeits“, 
fährt er fort, „ſteht es für mich aber unzweifelhaft 
feſt, daß er — der Bund der Landwirthe nämlich 
— uuns Landwirthen in zwei Dingen Schaden zu efügt 
hat: Durch ſein überlautes Klagegeſchrei hat er vielen 
Tauſenden von Landwirthen einfach jeden Credit, 
die Lebensader eines jeden Erwerbszweiges, abge⸗ 
ſchnitten und durch ſeine fortgeſetzten und heſtigen 
Angriffe feiner Organe auf hohe Regierungsperſonen 
hat er dieſelben ſchließ lich fo vergrämt, daß jedem 
Geſuche eines Mannes, der ſich Landwirth nannte, 
im Aufang ſchon mit Mißtrauen entgegengetreten 
werden muß.“ 

Und nun folgt ein Satz, welcher den Bündlern 
ſehr unangenehm in den Ohren klingen wird. Der 
praktiſche Landwirth ſchreibt nämlich durchau zu⸗ 
treffend: „Alle Anträge auf Geſetze, die nur einem 
Stande helfen ſollen und dem anderen ſchaden 
müffen, find in einem Staate, wie dem deutſchen, 
einfach undenkbar, und zeugt von einer faſt mehr 
als kindlich-hoffnungsſeligen Auffaſſung, wenn Re- 
gierung und Reichstag überhaupt erſt mit ſolchen 
unnützen Dingen beläſtigt werden, die lediglich zur 
Folge haben müſſen, daß andere Parteien und 
Stände es ſchließlich kaum noch der Mühe werth 
halten, wirklich gute und durchführbare Vorſchläge 
von den ungeſunden zu ſichten und einer ernſtlichen 
Prüfung zu unterziehen und jene ſammt der Regierung 
mehr und mehr gegen die Landwirthſchaft und 
ihre Vertreter eingenommen werden. Die Reaktion 
wird ſich leider todtſicher in der Art vollziehen, daß 
alle auf ſchwachen Füßen ſtehenden Exiſtenzen, von 
jeglicher Hülfe entblößt, fallen und Kapitel- 
kräftigeren Platz machen müſſen, die dann den 
Beſitz zum ſelben Werth und darüber übernehmen 
und nun auch beſtehen können ...“ Mit welchen 


Mitteln der Landwirthſchaft geholfen werden kann, 


ſureußi 


Elbinger 


%, mit Bote 
bei allen Poſtanſtalten 2 % en 1,90 4, 


Inſertions⸗Aufträge an alle 1 Zeitungen vermittelt 
Bee, eitung. 


aufgeſchlagenen Zeltlager zu verbringen. 


„. ͤ IE 


werktäglich 


a m mn 


wird dann weitläufig ausgeführt. Bemerkenswerth 
iſt es vor Allem, daß der Schreiber ſich von 
künſtlichen Preisſteigerungen garnichts verſpricht 
und den Antrag Kanitz als ein Vergehen dem 
Staate gegenüber bezeichnet. Jede Beſchränkung 
von Handel und Verkehr bedeute in einem Staate 
wie Deutſchland „einen ungeheuren Schaden für 


ſeine wirthſchaftlichen Verhältniſſe, der ſich 
bald nach momentaner Beſſerung der Lage 
der Landwirthſchaft auch dieſer gegenüber 


in ſeiner ganzen Schwere geltend machen wird 
und muß.“ Der Verfaſſer iſt nämlich der Anſicht, 
daß das, was der Landwirihſchaft fehlt, nichts 
anderes iſt, als Credit und Capital und daß ſie 
dazu nur in Verbindung mit der Induſtrie ge⸗ 
langen kann. — Haben wir es hier nur mit einem 
weißen Raben, einer Ausnahme zu thun, oder be— 
ginnt in der That in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
die Ernüchterung von dem Wunderglauben, daß 
wirthſchaftliche Geſetze ſich fo ohne Weiteres auf 
heben laſſen, und daß der Bund mit feinem 
wüſten Nothſtandsgeſchrei Landwirthſchaft 
helfen kann. 


Das Kaiſerpaar in Jeruſalem. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin brachen Freitag 
Nachmittg von Ramleh auf und ritten über 
El- Kubab und Latrun bei Amwas vorbei bis 
Bab el⸗Wad, wo dieſelben mit Gefolge gegen 5 
Uhr anlangten, um die Nacht in dem inzwiſchen 
Auch auf 
dieſer ganzen Strecke fand der Kaiſerliche Zug be- 
geiſterte Aufnahme. Die Bewohner der anliegenden 
Ortſchaften, von ihren Dorfälteſten geleitet, hatten 
zu Pferde an der Straße Aufſtellung genommen, 
um längs derſelben die unter dem Namen Dſehita 
berühmten arabiſchen Reiterſpiele dem Kaifer vor⸗ 
zuführen. Der Kaiſer folgte den Aufführungen der 
vorzüglichen Reiter mit Intereſſe. Die Temperatur 
betrug Mittags über 40 Grad Reaumur in der 
Sonne. 
Vom Zeltlager bei Bab el⸗Wad erfolgte am 
Sonnabend der Aufbruch um 6 Uhr Morgens. Je 
näher Jeruſalem, um ſo mehr ſchwoll die den 
Kaiſer und die Kaiſerin enthuſiaſtiſch begrüßende 
Volksmenge an. Durch die mit Fahnen, Guir⸗ 
landen und Ehrenpforten reich geſchmückten Straßen 
langte der Zug mit den wehenden Standarten 
Ihrer Majeſtäten kurz nach 11 Uhr Vormittags in 
dem im Norden der Stadt errichteten Zeltlager an. 
Nach eingenommenem Frühſtück begab ſich das Kaiſer— 
paar bom Jaffa⸗Thore aus zu Fuß zur Grabes— 
kirche, an deren Eingang dieſelben von der 
römiſch⸗katholiſchen, griechiſch-orthodoxen und arme⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit empfangen wurden. An der 
Spitze der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit hielt 
der lateiniſche Patriarch Monſignore Piavi folgende 
Auſprache: „Die andächtige Huldigung, welche 
Euere erhabenen Majeſtäten unſerem Erlöſer darzu- 
bringen gekommen ſind, iſt ein ſo großer Akt der 
Frömmigkeit, daß er zur Bewunderung auffordert, 
denn derſelbe beweiſt das tiefe religiöſe Gefühl, von 
welchem Euere Majeſtäten beſeelt ſind. In einer 
a religiöfer Indifferenz iſt das Beiſpiel, welches 
Euere Majeſtäten hierdurch geben, wahrhaft erhaben 
7 wird nicht verfehlen, von den glücklichſten 
35 gen zu fein für das Anſehen des chriftlichen 
G5 Sicherlich wird der barmherzige 
Sa 8 erhabenen Majeſtäten ſeinen reichſten 
Gebete erfl gießen. Unſere innigſten Wünſche und 
a ehen für Euere Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtäten Wohlfahrt, Glück und langes 
ben zum R 4 
en : uhme Gottes und zum Beſten des 
Volkes, welches die Vorſehung Euerer Majeftäten 
gerechter und weiſer Leitung anvertraut hat.“ Auch 
der griechiſch⸗orthodoxe und der armeniſche Patriarch 
hielten Huldigungsanſprachen an die Majeſtäten, 
welche hierauf die Grabestirche durchſchritten. Von 
der Grabeskirche begab ſich das Kaiſerpaar nach der 
neuerbauten evangeliſchen Erlöſerkir che, wo Kultus⸗ 
minifter Boſſe eine Anſprache hielt. Der Miniſter ge- 
dachte zunächſt der geſchichtlichen Erinnerungen, die ſich 
an dieſe Stätte knüpfen. Er rief den Zeitpunkt ins 
Gedächtniß zurück, als am 7. November 1869 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, nachmals Kaifer 
Friedrich III., dieſen Grund und Boden für die 
Krone Preußens feierlich in Beſitz nahm. Er er⸗ 
innerte an die hingebende Wirkſamkeit des Johan⸗ 
niterordens, die in früheren Jahrhunderten von 
hier ausging, an die Kirche Sancta Maria Latina 
major, die einſtmals hier ſtand und nun auf des 
Kaiſers Befehl als evangeliſche Erlöſerkirche neu er- 
ſtanden der Einweihung harre. Dankbarkeit und 
Freude erfülle die evangeliſchen Chriſten Paläſtinas, 


der 
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Inſerale 


Deutſchlands und der ganzen Welt, daß die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten durch ihre Anweſenheit dieſem ge⸗ 
ſchichtlich bedeutſamen Vorgang die höchſte Weihe 
verleihen. Hier und im Vaterlande dringen aus 
unzähligen deutſchen Herzen heiße Segeuswünſche 
für die Kaiſerlichen Majeſtäten zum Himmel empor. 
Wie jetzt, wo dank dem Weltfrieden, der durch des 
Kaiſers Weisheit und Macht bewahrt blieb, das 
Kaiſerpaar hier fern vom Vaterlande zu einem 
Werke des Friedens weile, ſo möge, ſchloß der 
Redner, Jeruſalem und die Erlöſerkirche immerdar 
eine Stätte des Friedens bleiben. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin beſichtigten darauf eingehend 
die Erlöſerkirche, wobei ſie zahlreiche zu dieſer Feier 
nach Jeruſalem gekommene Perſönlichkeiten anſprachen. 
Um 6 Uhr fand im deutſchen Conſulat der Empfang 
des Conſularcorps, der türkiſchen Notabilitäten, der 
drei Patriarchen und ſonſtiger kirchlicher Würden⸗ 
träger ſtatt. 
Der Einzug des Kaiſerpaares in Jeruſalem und 
der Beſuch der Grabeskirche verlief in der feierlichſten 
Weiſe unter unbeſchreiblichem Jubel der ganzen 
Bevölkerung. Sonntag Vormittag beſuchten der 
Kaiſer und die Kaiſerin den Gottesdienſt in Beth⸗ 
lehem und ſodann die Geburtskirche und das neu⸗ 
erbaute Johanniterwaiſenhaus. Die große Hitze 
hält an. Alles iſt wohl. 
Nach Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Jeruſalem wurden zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Sultan herzliche Depeſchen gewechſelt. 
Der Kaiſer verlieh dem katholiſchen 
Patriarchen von Jeruſalem Monſignore Pi avi 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Weih⸗ 
biſchof Monſignore Appodia und dem Cuſtoden 
der terra santa Pater Aurelio den Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern. Der 
griechiſche Patriarch von Jeruſalem Monſignore 
Domianos erhielt den Kronen-Orden erſter 
Klaſſe mit Brillanten, der armeniſche Patriarch 
Monſignore Véöhabedian den Kronen. Orden 
erſter Klaſſe, der Adjunkt des griechiſchen Patriarchen 
Mgr. Photios und der griechiſche Vorſteher der 
Kirche des heiligen Grabes Efthymios den 
Stern zum Kronen-Orden zweiter Klaſſe. 
„Nachdem der Kaiſer während feiner Anweſenheit 
in Conſtantinopel das Grundſtück „la dormition 
de la Sainte Vierge“ in Jeruſalem erworben 
hatte, hat er beſchloſſen, daſſelbe im Jutereſſe der 
deutſchen Katholiken dem deutſchen Verein vom 
Heiligen Lande zur freien Nutznießung zu über 
weiſen. Der Kaiſer gab hiervon dem Direktor des 
deutſchen Katholiſchen Hoſpizes in Jeruſalem Pater 
chmidt beim Empfange im Deutſchen Conſulat 
Kenutniß. ; 
/ Auf die Auſprache der deutſchen Colo⸗ 
niſten von Sarona erwiderte der Kaiſer, 
wie nachträglich vom „Wolff'ſchen Telegraphenbureau“ 
gemeldet wird, er freue ſich, daß die guten Be— 
ziehungen, welche er mit Sultan Abdul Hamid und 
dem osmaniſchen Reiche unterhalte, auch den Deutſchen 
im Orient zu Gute kommen. Je mehr die Deutſchen 
in der Levante an der Heimath feſthielten, um ſo 
mehr würden ſie für das Türkiſche Reich ein Kultur 
förderndes und nützliches Element bilden. Weil 
der Sultan dies erkannt habe, laſſe derſelbe den 
Deutſchen in ſeinem Reiche einen wohlwollenden 
Schutz zu Theil werden. 
Der fromme „Reichsbote“, deſſen Redakteure 
und Abonnenten täglich für den guten Ausgang 
der Paläſtinareiſe beten, bringt nun auch ein Gedicht 
„Zur Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem“ 
von einem cand. theol. Lichtenſtein. Darin 
heißt es u. a. „Von Norden kam ein Kaiſer Und 
eine Kaiſerin; Von Gold ſtrahlt ihre Krone, Von 
Glaubensgold ihr Sinn. Der cand. theol. ſcheint 
danach zu glauben, daß der Kaiſer zu ſeiner 
Tropenuniform eine goldene Krone trägt. Weiter 
heißt es in Bezug auf den Beſuch des Kaiſer⸗ 
paares: „Drum ſei, o Land, gegrüßet, Gelobtes 
heil'ges Land, Das ſo viel Gnad' und Güte 
Vor Gottes Auge fand!“ a 


Politiſche Ueberſicht. 


Die freiſinnige Volkspartei wird im neuen 
Abgeordnetenhauſe 20 bis 27 Abgeordnete zählen, 
die Freiſinnige Vereinigung 8 bis 13. Beide 
Fraktionen zuſammen werden alſo eine Stärke von 
28 bis 39 Mitgliedern — Poſen-Land iſt zwiſchen 
beiden ſtreitig — zählen. Vor den Wahlen von 
1893 und vor der Spaltung zählten die Freiſinnigen 
im Abgeordnetenhauſe 28 Mitglieder. Die damalige 
Stärke wird alſo jedenfalls zum Mindeſten erreicht 
werden. In die Minimalzahlen ſind die Breslauer 
Mandate und Poſen-Land nicht eingerechnet. 
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Tageblatt. 
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15 9, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 4 die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 5. pro Zeile, Belagsexemplar 10 0 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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Zwei nationalliberale Kreiſe in 
Hannover ſind von den Conſervativen erobert 
worden; nämlich Nienburg - Hoya, bisheriger Abg. 
Heye, und Goslar-Marienburg, bisher der national« 
liberale Abg. Horn. 

Zwei polniſche Wahlkreiſe ſind von den— 
Conſervativen erobert worden: Straßburg i. Weſtpr., 
woſelbſt unter den 200 Wahlmännern 106 Deutſche 
und 94 Polen ſind, und Wangrowitz-Mogilno. In 
letzterem Kreiſe ergiebt ſich in Folge der deutſchen 
Anſiedlungsdörfer zum erſten Male eine Mehrheit 
von etwa 20 Stimmen. Wie üblich, iſt dort ein 
conſervativer Landrath aufgeſtellt und daneben der 
nationalliberale Landgerichtsrath Peltaſohn. Das 
„Berl. Tugebl.“ rechnet Herrn Peltaſohn der Frei- 
ſinnigen Vereinigung zu. 

Im Wahlkreis Thorn-Kulm iſt die Möglich- 
keit vorhanden, daß die beiden Candidaten aus der 
Freiſinnigen Volkspartei und der 
Freiſinnigen Vereinigung mit Unter⸗ 
ſtützung der Polen die Mehrheit erhalten, gegen 
den conſervativen Candidaten und den national- 
liberalen Sieg. Am Freitag Abend waren in 
Thorn 170 freiſinnige Wahlmänner befaunt. In 
den Städten Thorn, Culmſee, Briefen, Schönfee 
und 13 Landbezirken wurden 152 Liberale, 66 Confer- 
vative, 16 Polen gewählt. In den vier Städten 
Thorn, Mocker bei Thorn, Culmſee und Brieſen, 
haben die Liberalen gegen 1893 74 Wahlmänner 
gewonnen. Im Jahre 1893 ſiegte das Cartell mit 
320 Stimmen gegen Polen und 137 Liberale. 

* 0 * 


= — ——— 


- * 

Von Sachſen Weimar aus wird gegen das 
Reichswahlrecht ein Vorſtoß geplant. Wie den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ mitgetheilt wird, beſteht 
in den extrem⸗conſervativen Kreiſen des Weimarer 
Landtags die Abſicht, in der nächſten Seſſion den 
Antrag einzubringen, „es wolle der Landtag die 
großherzogliche Staatsregierung auffordern, im 
Bundesrathe die Einbringung eines Geſetzentwurfes 
an den Reichstag zu beantragen, dahin gehend, daß 
das beſtehende Reichstagswahlgeſetz in 
der Weiſe abgeändert werde, daß die in dem 
gleichen Wahlrechte enthaltene Gefahr für die 
Geſellſchaft beſeitigt wird.“ — Vor den Reichs- 
tagswahlen wurde bekanntlich von den Conſer— 
vativen jede Nachricht über Abſichten, das Wahl— 
recht zu ändern, als Verleumdung hingeſtellt. 

* * 
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Die Streitfälle mit den Aerzten in den Kranz 
kenkaſſen mehren fih. In Krimmitf jau ver- 
langten die Aerzte vom 1. Januar 1399 ab für 
Kopf und Jahr 3 Mk. Honorar. Bisher wurde 
nur 1,50 Mk. gezahlt. Die Kaſſen beſchloſſen, 
den Aerzten für Kopf und Jahr den Mindeſtbetrag 
von 2 Mk. zuzubilligen. Eine Umfrage bei acht 
Aerzten hat ergeben, daß ſich 6 mit dem Satz von 
2 Mk. einverſtanden erklärten, vorbehaltlich der 
Genehmigung des ärztlichen Bezirksvereins. Dem 
gegenüber ſind nun die Kaſſen wieder der Meinung, 
daß ſich der ärztliche Bezirksverein nicht einzumiſchen 
habe. Sie haben den Aerzten eine letzte Aufforde⸗ 
rung zugehen laſſen, ſich bis 1. November zu er— 
klären, ob fie ab 1. Januar die Kaſſenmitglieder 
für ein Honorar von 2 Mk. behandeln wollen. 
Im Falle der Ablehnung ſollen vier neue Aerzte 
geſucht werden. 


* * 
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Mit der Fleiſchtheuerung hat ſich in Nürn⸗ 
berg eine gemiſchte Commiſſion der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchäftigt; ſie ſchlägt vor, die Regierung 
zu erſuchen: 1) die Grenzen für Schlachtvieh, das 
nach Orten beſtimmt iſt, in denen ſich Schlacht— 
häuſer befinden, zu öffnen; 2) die Schlachtfriſt für 
Vieh aus Oeſterreich- Ungarn von drei Tagen auf 
fünf Tage zu erhöhen; 3) bei Neuregelung der 
Zollfrage die Viehzölle zu berückſichtigen. — Auch 
in Baiern ordnete der Miniſter des Innern in 
einer größeren Anzahl von Gemeinden eine Er- 
hebung über die Viehpreiſe und Fleiſch⸗ 
preiſe, über die Schlachtungszahl und Herkunft 
der geſchlachteten Thiere on. — Im Landtag in 
Gera wurde am Donnerſtag über eine Inter- 
pellation verhandelt, die das Miniſterium erfuchte, 
durch den. Vertreter im Bundesrathe bei dem 
Bundesrathe reſp. Reichskanzler geeignete Schritte 
zu unternehmen, um eine Oeffnung der Grenzen 
für Schlachtvieh herbeizuführen. Der Regierungs- 
vertreter erklärte, daß es einer Anregung der fürſt⸗ 
lichen Regierung nicht mehr bedürfe, da der Reichs⸗ 
kanzler ſchon Erhebungen über die Urſachen der 
Fleiſchtheuerung angeordnet und um Beſchleunigung 
dieſer Erhebungen gebeten habe. Werde der 
Kalamität dann nicht abgeholfen, dann ſei es erſt 
an der Zeit, weitere Schritte zu thun. Solche 


Schritte werde gegebenfalls die fürſtliche Regierung 
gern unternehmen. — Das preußiſche Miniſterium 
für Landwirthſchaft ꝛc. beabſichtigt, für den Zeit 
raum von zwei Monaten einen Thierarzt an die 
däniſche Grenze zu entſenden, um die von 
Dänemark nach Deutſchland eingeführten Rinder zu 
unterſuchen. 


Deutſchland. 


— Der König von Sachſen konnte am Sonn⸗ 
abend ſein fünfundzwanzigjähriges Regierungs— 
jubiläum feiern. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt aus 
dieſem Anlaß: Am heutigen Tage blickt Se. Maj. 
der König von Sachſen auf eine fünfundzwanzig⸗ 
zährige reich geſegnete Regierungszeit zurück. Se 
Maj. der Kaiſer mit den verbündeten Regierungen 


und das geſammte Vaterland fühlen ſich in dem. 


aufrichtigſten Wunſche vereint, daß der erlauchte 
Monarch noch viele Jahre ſeines hohen Amtes in 
ungeſchwächter Kraft zum Wohle ſeines Landes 
und des deutſchen Reiches walten möge; 

— Der ültefte Sohn des Herzogs von Cumber⸗ 
land, Prinz Georg Wilhelm, iſt am Freitag 
großjährig geworden. Das Welfenorgan in 
Hannover, die „Deutfhe Volksztg.“, ruft aus 
dieſem Anlaß an der Spitze des Blattes ein „Heil 
Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Georg Wilhelm von 
Hannover“ zu. Sie mahnt, „der zeitweiligen 
Trennung von Fürſt und Volk ſich zu getröſten 
und in Zuverſicht zu harren des Tages, wo nach 
Gottes vergeltender Gerechtigkeit triumphiren werden 
Wahrheit, Recht und Treue. Vergebens würden 
alle Spekulationen der „Widerſacher in und außer 
Landes ſein, die fie an die Zeit der Großjährigkeit 
des Prinzen Georg Wilhelm geknüpft haben, in 
der Hoffnung, daß er um anderer Vortheile willen 
verzichten werde auf ſein erſtes und vornehmſtes 
Recht, auf ſein rechtmäßiges Erbe Hannover.“ Prinz 
Georg Wilhelm werde nach der Inſchrift eines ihm 
zum heutigen Tage von treuen Hannoveranern ge⸗ 
ſchenkten Schwertes „Zum Schutze des Rechts“ 
überall da zu finden ſein, „wo es gilt, dafür ein⸗ 
zutreten gegen Unrecht und Gewalt. In dieſem 


Sinne begrüßt das wahre hannoverſche Volk den 


heutigen Tag und bringt Seiner königlichen Hoheit 
dem Prinzen Georg Wilhelm von Hannover mit 
den herzlichſten Glück- und Segenswünſchen feinen 
Huldigungsgruß dar mit dem Gelübde unwandel⸗ 
barer Treue!“ 

— Zu der lippeſchen Frage erklärt die 

„Nationallib. Correſp.“: „Auch wir ſind nicht in 
der Lage, die preußiſche Staatsregierung gegen die 
ſtarken Zweifel zu vertheidigen, ob ſie im ganzen 
Verlauf der lippiſchen Thronfolgefrage, ihrer ver- 
faſſungsmäßigen Verantwortung entſprechend, die 
im Intereſſe der Stellung Preußens im Reiche 
unerläßliche Unbefangenheit der preußiſchen Krone 
ausreichend zu wahren gewußt hat.“ : 
In der „Köln. Ztg.“ ſchreibt ein „ſehr an⸗ 
geſehener Abgeordneter“ des Detmolder Landtags 
in einem ſehr erregten Erguß über das beabſichtigte 
Geſetz zur Regelung der Erbfolge: „Im gewöhn⸗ 
lichen Leben würde man eine ſolche Eigenthums⸗ 
entziehung auf dem Wege eines Beſchluſſes einfach 
Diebſtahl nennen.“ 

— Die Reichscommiſſion für Ar 
beiterſtatiſtik iſt, wie berichtet wird, zum 
17. November einberufen worden. Die diesmalige 
Verhandlung wird ſich auf etwa vier Tage er⸗ 
ſtrecken, da die Vernehmung der Sachverſtändigen 
betreffs der Erhebungen im Gaſtwirthsgewerbe viel 
Zeit in Anſpruch nehmen wird. 

— Wie berichtet wird, iſt ein Geſetzentwurf 
betr. den Schutz der Angeſtellten im 
Handelsgewerbe in Vorbereitung. 


Ausland. 


Frankreich. 

e Das neue franzöſiſche Miniſterium iſt bis 
jetzt noch nicht zu Stande gekommen. Du puy 
wurde Sonnabend Abend vom Praͤſtdenten Faure 
empfangen und erſtattete ihm Bericht über die von 
ihm gethanen Schritte. Freyeinet nahm im 
Prinzip das Kriegsportefeuille an. Peytral 
lehnte die Uebernahme des Miniſteriums für die 
Colonien aus Geſundheitsrückſichten ab. — Die 
Gruppe der antiſemitiſchen Deputirten richtete ein 
Manifeſt an das Land, welches mit den Worten 
ſchließt, man müſſe die republikaniſche Regierung 
von dem Einfluß der Juden, welche dieſelbe zu 
Grunde richten, befreien, und Frankreich dem jüdi⸗ 
ſchen Joch entreißen. Sonntag Nachmittag hatte 
Dupuy eine längere Unterredung mit Freyeinet⸗ 
Dieſer erklärte, die Zugehörigkeit zweier Proteſtanten 
zum Cabinet, Ribot's als Juſtiz-, Freyeinet's als 
Kriegsminiſter, ſcheine ihm angeſichts der Rolle, 
welche die Proteſtanten bei der Frage der Reviſion 
des Prozeſſes Dreyfus ſpielen, einigermaßen bedenk⸗ 
lich. Auf Dupuy ſchien dieſe Bemerkung Eiudruck 
zu machen; es heißt, er werde das Juſtizportefeuille 
Conſtans anbieten. 

— Hauptmann Baratier begab ſich Sonn⸗ 
abend Abend nach Marſeille, von wo er ſich nach 
Egypten einſchiffen wird, um Marchand die 
Juſtruktionen der Regierung zu überbringen. 

Italien. 

— Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſauah 
gemeldet: Der italieniſche Commiſſar in Aſſab ließ 
den unter italieniſchem Protektorat ſtehenden und 
von Italien abhängigen Sultan von Raheita zu 
einer Beſprechung zu ſich entbieten. Der Sultan 
willigte zwar ein, verſchwand jedoch während der 
Nacht, ohne daß man weiß, wohin er ſich begeben 
hat. Am folgenden Morgen griffen einige Ver⸗ 
bündete des Sultans die aus Aſſab vom Commiſſar 
gefaudte Geleitmannſchaft an. Ein Askari und 
vier Eingeborene wurden getödtet. Die Ordnung 
wurde alsbald wieder hergeſtellt. Da der Sultan, 
wie verſichert wird, flüchtig iſt, wurde bereits ein 
Vezier als ſein Nachfolger in Ausſicht genommen. 

Rußland. f 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 


meldet, nach dem dortigen hiſtoriſchen Georgkloſter 
und wohnten in der Kirche deſſelben einem Dank: 
gottesdienſte bei, welcher aus Anlaß des zehnten 
Jahrestages der Errettung der kaiſerlichen Familie 
bei dem Eiſenbahnunglück von Borki abgehalten 
wurde. Nach dem Gottesdienſte legten der Kaiſer 
und die Kaiſerin den Grundſteſn zu einer neuen 
Kirche, die das Kloſter zum Gedächtniß feines 
tauſendjaͤhrigen Beſtehens und zur Erinnerung an 
die Errettung des Kaiſers aus Lebensgefahr in 
Japan errichtet. Hierauf kehrten der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach Livadia zurück. 

— Der „qguſſiſchen Telegraphen-Agentur“ wird 
aus Retimo gemeldet: Auf Anſuchen muſel⸗ 
maniſcher Notabeln geleiteten ruſſiſche Truppen die 


Muſelmanen zu ihren außerhalb des militäriſchen 


Cordons liegenden Beſitzungen, welche ſie vor zwei 
Jahren verlaſſen hatten. Der Beſuch dieſer Beſitz⸗ 
thümer verlief ohne Zwiſchenfall. Die Mufelmanen 
fraterniſirten mit deu chriſtlichen Bewohnern, welche 
die Muſelmanen aufforderten, ihre verlaſſenen 
Grundſtücke wieder in Beſitz zu nehmen. Die rnſ⸗ 
ſiſchen Truppen wurden mit Hochrufen auf den 
ruſſiſchen Kaiſer empfangen. f 


en 
—U— — 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 31. Oktober. Die Eiſenbahn— 
Direktion in Danzig beabſichtigt, die Klagen der 
Städte Thorn, Graudenz und Marienwerder über 
das häufige Umſteigen bei der Ausführung von 
Reiſen nach Danzig zu beſeitigen und durch, Ein⸗ 
legung eines Zugpaares in der Richtung Thörn⸗ 
Danzig und zurück eine Verbindung zu ſchaffen, 
die es ermöglicht, eine Reiſe nach Danzig und zurück 
in einem Tage auszuführen und den Tag von 
10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. zur Erledigung 
von Geſchäften zu benutzen. Dieſe beiden Züge 
ſollen, wie der „Geſellige“ ſchreibt, ferner für die 
Stationen der Eiſenbahnſtrecke Thorn, Culm und 
Graudenz die Fahrt nach und von den 
Berliner Schnellzügen in ange⸗ 
nehmſter Weiſe verkürzen. Zu dieſem Zwecke ſollen 
dieſe Züge eine ſchnellere Fahrgeſchwindigkeit erhalten, 
und es iſt aizunehmen, daß fie für den Zoppoter 
Badeverkehr von Rußland an Bedeutung gewinnen 
werden. Gleichzeitig wird durch dieſe beiden Züge 
beabſichtigt, die Anſchlüſſe in Marienburg in der 
Richtung nach und von Elbing uad Kögigsberg 
zu verbeſſern. Außerdem ſollen Anſchlüſſe für 
Marienburg an die Tagesſchnellzüge von Berlin 
für Marienwerder hergeſtellt werden Der jetzige 
Zug 513 ſoll, den vielen Wünſchen des Publikums 


entſprechend, von Thorn erſt im Auſchluß an die 


von Alexandrowo und Poſen eintreffenden Abenßzüge 
fahren und den Beſuch von Wöncerten und Geſell⸗ 
ſchaften in Thörn erleichtern. Ferner ſoll der Zug 
510 mit beſonderer Beſchleunigung durchgeführt 
werden, der in Marienburg die Anſchlüſſe von 
Königsberg und Dt.⸗Eylau aufnehmen und in 
Thorn den Poſener Abendzug erreichen fall. Wann 
die beabſichtigte Fahrordnung in Kraft treten wird, 
iſt noch unbeſtimmt, da zur Zeit noch Verhandlungen 
ſchweben, die aber beſchleunigt geführt werden ſolſen. 

Schneidemühl, 30. Oktober. Ein „Berein 
Kreditreform Schneidemühl“ iſt hier 
gegründet worden. Der Verein erklaͤrte feinen An⸗ 
ſchluß an den Verband der Vereine Kreditreform. 

Znin, 30. Oktober. Der Wahlbezirk 

Mogilno⸗Wongrowitz⸗Znin iſt den Polen zum erſten 
Mal entriſſen worden. Von den 419 Wahl⸗ 
männer entfallen auf die Deutſchen 218 uuß auf 
die Polen 201. Bei der letzten Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe hafte die Polenfraktion 135 Wahl⸗ 
männer meßr. In dieſem Jahre werden ſich an- 
ſcheinend die Polen bei der Wahl der Abgeordneten 
noch ſpalten; denn außer den aufgeftellten Candidaten 
v. Pulezynski und Czarnecki iſt im Kreiſe 
Wongrowitz und Znuin auch der frühere Lehrer 
Pallnski, der Ueberſetzer des „Der Teufel in 
der Schule“, aufgeſtellt worden, während die Deut- 
ſchen einſtimmig für die Compromißcandidaten 
Wolff⸗ Mogilno und Peltaſohn⸗ Bromberg 
ſtimmen. — Der frühere Hauskaplan des Erzbiſchofs 
v. Stablewski, der jetzige Propſt Stryja. 
kowski in Labiſchin, iſt vom Papſte zum Prälaten 
ernannt worden. x i 

Königsberg, 31. Oktober. Herr Poſtrath 
Großmann aus Düſſeldorf iſt an Stelle des 
nach Leipzig zur Uebernahme der dortigen Dber- 
poſtdirektion verſetzten Herrn Oberpoſtdirektor Röhrig 
mit der Wahrnehmung Ber Geſchäfte der hieſigen 
Oberpoſtdirektion betraut worden. 
Mohrungen, 31. Oktober. Geſtern hielt 
der hieſige Vorſchuß verein eine General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Geſchäftsbericht betrug 
Einnahme und Ausgabe pro II. Quartal 342 920,93 
Mk., die Zahl der Mitglieder 444, die Einnahme 
und Ausgabe pro III. Quartal 477475,89 Mark 
und die Zahl der Mitglieder 452. Zum Direktor 
und Controlleur wurde Brauereibeſitzer Pilezouka 
wieder-, zu Aufſichtsrathsmitgliedern Gerbermeiſter 
Weinert wieder-, Lehrer Wölk und Kaufmann 
Jackmuß neu gewählt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 31. Oktober 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. November: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
neblig, angenehm, ſtrichweiſe Regen. 

Die Einbürgerung der Induſtrie im Oſten. 
Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ brachten vor 
einigen Tagen einen ſehr ausführlichen Artikel über 
„Die Einbürgerung der Induſtrie im Oſten,“ in 
welchem unter anderen intereſſante Vergleiche zwiſchen 
den Verhältniſſen von Danzig und Elbing angeſtellt 
werden. Das genannte Blatt ſchreibt darüber 
Folgendes: Wer unſere Provinzialhauptſtadt kennt, 
weiß, wie groß das Mißverhältniß zwiſchen der 
Zahl der männlichen und weiblichen Arbeitskräfte 
iſt. Auf zwanzig männliche Arbeiter kommt — die 
Schätzung dürfte kaum zu hoch gegriffen ſein — in 
Danzig eine Arbeiterin; die überwiegende Mehrzahl 


am Sonnabend, wie ein Telegranım aus Sebaſtopol! der weiblichen Arbeitskräfts liegt aus Mangel an 


Beſchäftigung brach, und die traurige Folge dieſes 
Zuſtandes iſt die ſtetige Zunahme der Pro— 
ſtitution und ähnlicher ſoeialer Mißſtände⸗ 
Wie ganz anders ſich die Verhältn ſſe geſtalten, 
wenn für eine halbtbegs ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung weiblicher Arbeitskräfte geſorgt iſt, lehrt 
das Beiſpiel Elbinges. Die dortige Cigarren- 
fabrik von Loeſer & Wolff beſchäftigt eine 
ſolche Menge von Arbeiterinnen, daß das Verhält⸗ 
niß der Zahlen der männlichen und weiblichen Ar⸗ 
beiterbevölkerung ſich ſehr — gegen das Danziger 
gehalten — zu Gunſten der Arbeitexinuen verſchiebt. 
Die Arbeiterinnen bei Loeſer & Wolff er— 
halten eine Bezahlung, bie ihnen nicht nur einen 
ehrenhaften Lebenswandel, ſondern auch Erſparniſſe 
ermöglicht; die Folge davon iſt, daß Eheſchließungen 
ſeitens ſolcher Arbeiterinnen mit Arbeitern leichter 
möglich ſind und auf einer ſolidere Baſis beruhen, als 
das anderswo der Fall iſt, wo die Frau vielleicht nicht 
im Stande war, vor der Verhelrathung etwas für 
die Ausſteuer und die erſten Bedürfniſſe der jungen 
Ehe zurückzulegen. Gegenüber der Loeſer und 
Wolff ſchen Fabrik können die kleineren Anſtalten 
ähnlicher Art, die wir in Danzig haben, nicht in 
Betracht kommen, außerdem ſind die Zahl der 


und Wylffſchen Arheſterlunenperſonals würde 
alſh noch keine beträchtliche Aenderung 
des oben angedeuteten Verhältniſſes zwiſchen 


männlichen und weiblichen Arbeitern in Danzig er— 
geben. Um ein angemeſſenenes Zahlenverhältniß 
herzuſtellen, bedarf es der Gründung einer größeren 
Induſtrie, die weibliche Kräfte beſchäftigt, und eine 
ſolche wäre z. B. die Flachsverarbeitungsinduſtrie, 
die zugleich im Jutereſſe der Landwirthſchaft liegt. 
Die heilſamen Folgen der Einbürgerung einer ſol⸗ 
chen Induſtrie gerade für die ſittliche Geſundung 
der arbeitenden Klaſſe ſind im Vorſtehenden ſchon 
andeutet: Ermöglichung eines rechtſchaffenen Wandels 
der Mädchen, Erleichterung der ECheſchließungen, 
eine geſundere materielle Baſis der Arbeitekehen, 
auf der mitunter das Gedeihen von Generationen 
beruht, und bor allem die Hebung der öffentlichen 
Sittlichkeit.“ 

Liberale Wahl⸗ und Vertrauens männer. 
Dienſtag, den 1. November, Abends 8a Uhr 
findet im Gewerbevereinshanfe eine Verſammlung 
liberaler Wahl⸗ und Vertrauersmäuner ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt dringend erförderlich. 

Löhrerberein. Der Vorſitzende eröffnete die 
gut beſuchte Sitzung des Vereins, welche am 
Sonnabend im Gewerbevereinshauſe ſtattfand, 
durch einige Mittheilungen, welche die Mitglieder⸗ 
bewegung betrafen, und verlas dann ein An⸗ 
ſchreiben des Propinztälborſtandes bezüglich der 
Vertheilung der Arbeitsgebiete auf die einzelnen 
Mitglieder desſelben. Es wurden darauf die Ver⸗ 


bandsthemata bekannt gegeben, hon denen das erſte 
im hieſigen Vereine bereits behandelt iſt. Die 


beiden andern lauten: „die Bedeutüng einer ge» 
ſteigerten Volksbildüng“ und „Beginn und Ende 
der Schulpflicht.“ Der Aufforderung zum Abonne- 
ment auf die vom bedeutendſten Peſtalozziforſcher, 
Herrn Paſtor Seyfarth in Lieguig vorbereitete 


Herausgabe der ſämmtlichen Werke des feln 
ſchweizer Pädagogen — Preis 40 Mk. — ſoll in 
nächſter Sitzung nher getreten werden. Gleichfalls 


würde zum Abonnement auf den von geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins 
herausgegebenen Lehrerkalender nebſt Jahrhuch 
aufgefordert. Empfehlend würde auf zwei 
literariſche Erſcheinungen aufmerkſam gemacht. Nach 
Vorleſung des Protokolls wurde über die Verlegung 
des Vereinsjahres geſprochen. Dasſelbe fing früher 
am 1. Oktober an und wurde ſpäter, durch Umſtände 
veranlaßt, auf den 1. November verlegt. Da 
dieſe Umſtände jetzt fortgefallen find und die Zeit 
zur Vorbereitung des Stiftungsfeſtes ſehr knapp 
bemeſſen iſt, beſchloß die Verſammlung die Zurück. 
verlegung des Wereinstahtes auf den 1. Oktober⸗ 
Das Stiftungsfeſt ſoll in dieſem Jahre ellas ein. 
geſchränkt und nur als „Herrenabend“ gefeiert 
werden. In Ausſicht iſt dazu der 10. Dezember 
genommen. Die Sitzungen des Vereins ſollen 
künftig pünktlich um 8 ſtatt wie jetzt 8 ¼ Uhr be⸗ 
ginnen. Der Antrag, die Beiträge durch Vertrauens⸗ 
männer an den einzelnen Schulen einziehen zu 
laſſen, wurde abgelehnt. Die Sitzungen im Winter- 
halbjahre finden an folgenden Tagen ſtatt: 12. 
und 26. November, 10. Dezember, 7. und 21. 
Januar, und 18. Februar, 4. und 18. März. 
„Volksunterhaltungsabend. Der erſte dies⸗ 
jährige Volksunterhaltungsabend wurde geſtern im 
Saale der Bürger⸗Reſſouree veranſtaltet. Die Auf- 
nahme aller Darbietungen war von Seiten des 
Publikums eine ſehr warme und bewies, wie viele 
Freunde dieſes ſchöne Unternehmen ſich bereits im 
vergangenen Jahre erworben hat. Den Anfang 
bildete ein von Herrn Lehrer Borowski ber 
faßter Prolog, welcher in Kurzem über die Ver. 
weudung des im vorigen Jahre erzielten Gewinnes 
Bericht erſtattete und für dieſes Jahr allen Be. 
ſuchern einen Willkommengruß zurief. Darauf 
führte Herr Pfarrer Weber in einem feſſelnden 
Vortrage „Bilder aus Jeruſalem“ vor das geiſtige 
Auge. Es folgten zwei von Frau Meißner 
geſungene Lieder: „Noch iſt die blühende, goldene 
Zeit“ und „Dein gedenk' ich, Margarete“. Sowohl 
der Ausdruck als die muſikaliſche Ausgeſtaltung 
ihrer Stimme bezaubern, und gern lauſcht man 
ſolchen Tönen. Mit gutem Verſtändniß und ben 
werther Sicherheit declamirten darauf zwei 5 
die Gedichte „Die Heinzelmännchen“ u. „Die n 
ee 1 5 { mit dem ſchöuſten Ton 
Ferner ſpielte Frl. Menze 5 A eine fch 
„Abendruhe“ von Schytt und der au mes ehr 
ſichere Technik und durchaus muſtkaliſche Empfindung 
und Anſchauung gegründeten „Walzer in Es-dur 
Nr. 1“ von Chopin. In dem darauffolgenden 
Klavierconcert „Ouverture zu Stradella“ leiſteten 
Fräulein Menzel und Herr Oberlehrer 
Steuzler das Erfreulichſte au Klarheit und 


flotter Behendigkeit, und an den kraftvollen Stellen 
dieſes Stückes verſtand es Fräulein Menzel krefflich, 
eine faſt männliche Energie einzliſetzn. Auch die 
bon Fräulein Forſtreuter vorgetragenen 
Gedichte „Der Räuber und das Crueiſix“ und 
„Der ſterbende Held“ fanden lebhaſten Beifall. 


Die weiter von Frau Meißner geſungenen 
Lieder „Unter dem Lindenbaum“ und „Jugend— 


träume“ machten großen Eindruck; die der Sängerin 
eigenthümliche Fähigkeit, aus den Tiefen einer 
mächtigen Leidenſchaft zu ſchöpfen, trat beſouders 
bei dem Refrain aus den „Jugendträumen“ 

„Gebt mir die Liebe, 

Gebt mir mein Glück, 

Die Träume der Jugend 

O gebt fie zurück“. 
deutlich hervor. Auch das für Violine und gilapiet 
angeſetzte Concert war eine müſterhafte Darbietung! 
die Finger des jugendlichen Violinſpielers laufen 
ſchnell über die Seiten, greifen ſicher zu, und jegliche 
Strichart führt der Bogen mit Gewandtheit aus. 
Mit großer Geſchicklichkeit und mit Gefühl begleitete 
Fräulein Menzel den angehenden Künſtler. Die 
Vertretung des humoriſtiſchen Theiles hatte Herr 
Dr Bleyer mit drei im oſtpreußiſchen Plattdeutſch 
verfaßten Gedichten übernommen. Der gefunde 
Humor des Dichters wurde durch die Deklamation 
zu beſter Geltung gebracht und reicher Beifall wurde 
dafür geſpendet. Den Schluß es keichhalligen 
Programms bildeten ein Doppel-Quartett und ein 
Doppel⸗Terzett, von hieſigen Damen geſungen. Auch 
dieſe Leiſtung verdient das größte Lob und ganz 
beſondere Anerkennung. Wenn man zum Schluß 
alles das, was geboten wurde, einer Geſammikritit 
unterzieht, dann könnte man meinen, den Vorträgen 
von Künſtlern gelauſcht zu haben, ſo trefflich waren 


ſämmtliche Darbietungen der Dilettanten und 
Dilettantinnen gelungen. 
Stadttheater. Zum zweiten Male gelangte 


am Sonnabend das bekannte Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Krieg im Frieden“ zur Ausführung. Die 
Darſtellung dieſes luſtigen Manöverſtückchens war 
allenthalben eine lobenswerthe, ſodaß es aß reichen 
Beifall von Seiten der » heßterbefücher nicht Feld 
Herr Mat Engelhardt gab den biederen 
Rentier Heindorf vorzüglich; ebenſo gefiel Herr 
Otto Conradi in der Rolle des immer mit 
Geſchäften überbürdeten und zerſtreuten Stadtrathes. 
Auch die jungen Herren Officiere erregten ſämmtlich 
durch ihre lebhafte und den Rollen gut angepaßte Dar- 
ſtellung die Lachluſt des zahlreichen Puhlikums. Be⸗ 
ſonderen Anklang fand Herr Haus Wolter gf 
als ſchneidiger Reif Reiſtingen. Beim Gens ral don 
Sonnenfels konnte man zuweilen das Erhabene 
über ſeine Untergebenen vermiſſen; im allgemeinen 
war aber auch dieſe Rolle mit Hrrn Max Hand⸗ 
trag gut beſetzt. Vortrefflich verſtand den zag— 
haften Apotheker Herr Hans Ahrens zu geben 
und nicht minder gut den unbeholfenen Burſchen 
Counecy Herr Hugo Lie feld. Von den Damen 
geftelen am beſten Fräulein Martha Marſchner 


als Ika von Entvhs, Fräulein Agathe 
Wilhelm als Agücs Filler und Fräulein 


Lizzie Waldau als Elſa Henkel. Die beiden 
Frauenrollen wurden mit gutem Temperament ge— 
ſpielt. Beiden Darſtellungen, beſonders aber der 
Vertreterin der Frau Stadtrath Henkel (Frau 
Wilhelmine Jung) wurde lebhafter Beifall 
gezöllt: Fan: : Seen 
Gewerkvereine. Der Ortsberein der 
Maſchinen bauer (Hirſch⸗Duncker) be 
ging am Sonnabend Abend im Saale des Gewerbe: 
hauſes die Feier ſeines 29. Stiftungsfeſtes. Zahl⸗ 
reiche Mitglieder ünd deren Angehörige, ſowie elle 
Anzahl von Gäſten nahmen an dieſer Feier Theil. 
Dieſelbe wurde durch ein Concert der Capelle des 
in Allenſtein in Garniſon ſtehenden 151. Infanterie: 
Regiments eröffnet. Die von der Capelle zum 
Vortrage gebrachten Muſikſtücke fanden eine ſehr 
beifällige Aufnahme. Nachdem der Geſangverein 
der Maſchinenbauer den Sängergruß vorgetragen 
hatle, ergriff der Vorſitzende des Ortsvereins, Herr 
Ewert, das Wort zu der Feſtrede. Derſelbe be⸗ 
grüßte zunächſt die zahlreiche Feſtverſammlung und 
hieß fie herzlich willkommen. Sodann gedachte der 
Redner des Beſchützers der deutſchen Getperkvereitſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und brachte ein Hoch auf 
unſeren Kaiſer aus, in welches die Feſtgenoſſen 
dreimal lebhaft einftimmten. Im Anſchluſſe daran 
fang die Verſammlung die erſte Strophe der 
Nationalhymne. Herr Ewert erſtattete ſodann 
Bericht über das Leben und * des Orts⸗ 
vereins im verfloſſenen Jahre. Aus dem von 
Herrn Ewert vorgetragenen Kaſſenbericht des 
Gewerkvereins der Maſchinenbauer pro 1897098 
ergiebt ſich daß ber hieſige Ortsverein eine Ein⸗ 
nahme von 1577,80 Mark hatte. Die Begräbniß⸗ 
kaſſe batte eine Einnahme von 839,82 Mark, die 
Krankenkaſſe eine Einnahme von 3393.36 Mark. 
Die Geſammteinnahme betrug mithin 5810,98 
Mark. Die Ausgaben beliefen ſich auf 3663,41 
Mark. Somit hatte die Kaſſe einen Beſtand von 
2147,57 Mark. Die Ausgaben ſetzten ſich zu⸗ 
ſammen aus Krankengeld 2451,50 Mark, Be⸗ 
gräbnißgeld für 4 Mitglieder 420 Mark, Reiſe⸗ 
geld für 20 Mitglieder 142,70 Mark, Ueberſiede⸗ 
lungskoſten für 1 Mitglied 59,67 Mark, Arbeits- 
loſenunterſtützung für 5 Mitglieder 345 Mark, für 
Bildungszwecke 78,90 Mark, abgeſtempelte Beiträge 
20,04 Mark, eine für 1 Mitglied gelieferte Brille 
2,50 Mark und Beitrag für den Streik in England 
143,10 Mark. Der Ortsverein der Maſchinenbauer 
zählt zu den größten und ſtärkſten Vereinen am 
Orte. Im Jahre 1896/97 hatte der Verein 275, 
im Jahre 1897/98 306 Mitglieder. Am Schluſſe 
ſeiner Auſprache gedachte der Reduer des Gründers 
der deutſchen Gewerkvereine, Herrn Dr. Max Hirſch 
und brachte ein Hoch auf denfelben aus, in welches 
dreimal lebhaft eingeſtimmt wurde. Unter der be- 
währten Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Lehrer Batz 
brachte hierauf der Geſangverein der Maſchinenbauer 
das „Bundeslied“ von Mozart, „Brautfahrt in 
Hardanger“ von Lutteman und „O Lieb, wie 
ſchön biſt Du“ von Kern in recht gediegener Weiſe 
zum Vortrage. Nachdem der reichliche Beifall, welcher 


den wackeren Sängern geſpendet wurde, verklungen 
war, las Herr Ewert mehrere an den Verein ge- 
richlete Glückvunſchſchreiben und Telegramme vor. 
Ein längeres Schreiben eines der Gründer des 
hieſigen Ortsvereins der Maſchinenbauer, Herrn 
Eichholz-Pillau, ſchloß mit folgenden beherzigens- 
werthen Worten: 

Haltet feſt, was wir errungen, 

Hütet das, was wir gethan, 

Höret nicht auf falſche Zungen; 

Nur das Gute bricht ſich Bahn. 

Tretet Hör und rufet Alle; 

Rufet Alle, Groß und Klein, 

Rufet, daß es laut erſchalle: 

„Hoch lebe der Gewerkverein!“ 

„Den zweiten Theil des reichhaltigen Programms 
eröffnete die Aufführung des amüſanten Schwanks: 
„Auf der Hauptwache.“ Da die Darſteller ihre 
beſten Kräfte einſetzten und recht flott ſpielten, fand 
die Aufführung die wohlverdiente Anerkennung, und 
die Zuſchauer, welche durch die vielen Scherze und 
komiſchen Situationen des äußerſt gelungenen 
Schwanks in die heiterſte Stimmung verſetzt wurden, 
ſpendeten reichlichen Beifall. Im weiteren Verlaufe 
des Abends erfreute der Geſangverein das zahlreiche 
Auditorium noch durch den wohlgelungenen Vortrag 
berſchiedener Lieder und Chorgeſänge, von denen 
wir beſonders „Ich ſchau in Deine lieben Augen“ 
Tengr⸗Solo) von Kern und „Die Beichte“ (Baß⸗ 
Sblo) bon Kalliwöda hervorheben. Für hunpriſti⸗ 
ſche Unterhaltung war in ſehr reichlicher Weiſe ge- 
ſorgt durch Coupletvorträge, darunter auch ein ſehr 
amüſantes Tanzcouplet, Soloſcenen mit Geſang und ein 
humoriſtiſches Duett. Die bewährten und beliebten 
Humoriſten, Herr Kolodzinski und Herr 
Lindenau verſtanden es vortrefflich, durch ihre 
gediegenen Vorträge allgemeine Heiterkeit zu eut⸗ 
feſſeln, und waren fo liebenswürdig, für den ihnen 
zu Theil gewordenen, außerordentlich lebhaften Bei- 
fall durch wiederholte Einlagen ihren Dank abzu⸗ 
ſtatten. Die Ausführung des fo reichhaltigen Feſt⸗ 
programms hatte ziemlich viel Zeit in Anſpruch ge- 
uhmmen, und jo begann erſt ſpät das von den 
Tanzlüſtigen mit Sehnſücht erwartete Tanz: 
vergnügen. Die Kapelle des 151. Jufänkerie- 
Regiments ſpielte fleißig und unverdroſſen zum 


Tanz auf, welchem Jung und Alt mit Eifer und. 


Ausdauer huldigte. In fröhlicher und ange⸗ 
nehmer Unterhaltung ſchwanden die Stunden ſchnell 
dahin, und vielen kam der erſt zu früher Stunde 
eintretende Schluß des wohlgelungenen Feſtes wohl 
hoch zu zeitig heran. Das Feſt, welches in 
ſchbuſter Harmonie verlief, wird gewiß allen Theil- 
nehmern noch lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben. 

Sonntag Nachmittag wurde im Gewerbehauſe 
eine Verſammlung der Kranken- und Unterſtützungs⸗ 
kaſſe und der Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der 
Maſchinenbauer abgehalten. Nach Eröffnung der 
Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn Ewert 
las der Sekretär Herr Pliſchke das Protokoll 
der letzten Verſammlung vor. Der Vorſitzende 
ſprach allen Herren und Damen, welche ſich an 
dem Stiftungsfeſte des Ortsvereins der Maſchinen— 
bauer betheiligt hatten, insbeſondere aber den Mit⸗ 
wirkenden den beſten Dank aus. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Es ſchloß ſich an dieſelbe eine 
Verſammlung des Gewerkvereins der Maſchinen⸗ 
bauer an. Nachdem der Sekretär Herr Pliſchke 
das Protokoll der letzten Verſammlung vorgeleſen 
hatte, gelangten verſchiedene Vereinsaugelegenheiten 
zur Erledigung. Beſchloſſen wurde, an den Mit- 
begründer des Vereins, Herrn Gichholz⸗Pillau 
ein Dankſchreiben zu richten. Herr Ehlert 


forderte die Mitglieder zu eifriger Agita tion 
für den Gewerkverein auf. Herr Lehrer 
Ba tz hielt hierauf einen intereſſanten 
Vortrag über Pilze. Der Vortragende 


ſprach über Bau und Leben der Pflanze, Eutwicke⸗ 
lung der Pilze, die am häufigſten vorkommenden 
giftigen und eßbaren Pilze, von welchen ſehr gut 
ausgeführte Abbildungen vorgezeigt wurden, Ver⸗ 
1 770 bei Pilzvergiftungen, Nährwerth der eßbaren 
ilge und Zuberettung derſelben. Zum Schluß theilte der 
Vortragende noch einige Recepte für Pilzgerichte mit. 
Die Zuhörer, unter denen ſich auch viele Damen 
befanden, waren dem Vortrage mit lebhaftem 
Intereſſe gefolgt. Der Vorſitzende, Herr Ewert, 
ſprach Herrn Lehrer Batz für ſeinen ausführlichen 
Vortrag im Namen des Vereins den beſten Dank 
aus. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Der Ortsverein der Maler hielt am 
Sonnabend Abend unter zahlreicher Betheiligung 
ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen ſein erſtes 
Wintervergnügen in MWehſer's Reſtaurant ab. 
Daſſelbe nahm einen ſchönen, alle Theilnehmer recht 
befriedigenden Verlauf. — Der Ortsverein 
der Stuhlarbeiter veranftaltete am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ſein erſtes Wintervergnügen in 
ſeinem Vereinslokale, dem Etabliſſement von 
Schmidt und Zachau. Auch dieſes Vergnügen 
hatte ſich einer ſehr zahlreichen Betheiligung ſeitens 
der Mitglieder und deren Angehörigen, ſowie von 
Gäſten zu erfreuen. Der Reinertrag war zu einem 
wohlthätigen Zweck beſtimmt. 

„Athalia“. Die Muſik zu „Athalia“ von 
F. Mendelsſohn⸗- Bartholdy, welche am 
Mittwoch, den 2. November durch den Kir chen⸗ 
chor zu Heil. Drei Königen in der Bürger⸗ 
reſſource zur Aufführung kommt, iſt beſonders glanz⸗ 
voll. Von klangvoller und mächtiger Wirkung ſind 
vor allem die Chöre, gleichviel ob acht-, vier- oder 
einſtimmig. Die Solis, Duette und Terzette find 
reich an Schönheiten, lieblich und zu Herzen gehend. 
Hier offenbart ſich ſo recht die zartbeſaitete, ſubjektive 
und lyriſche Natur des Componiſten, welcher es 
verſtand, aus der deutſchen Volksſeele heraus in 
Tönen zu dichten. Das große Melodram des 
Hohenprieſters iſt von tief ergreifender Gewalt, die 
Orcheſter⸗-Begleitung glänzend und charakteriſtiſch. 
Gerade in der Orcheſtercompoſition gehört Mendel3- 


ſohn zu den bedeutendſten Meiſtern. — Da Chöre 


und Orcheſterbegleitung fleißig geübt, Deklamation 
und Solis in guten Händen ſind, ſo dürfen wir 
wohl auf eine gute, genußreiche Aufführung rechnen. 
— Bemerken wollen wir noch, daß außer den Steh— 
plätzen ſämmtliche Sitze nummerirt, und daß zwei 
Soliſtinnen im Schaufenſter bei Hugo Mroczeck 
Nachfolger ausgeſtellt ſind. 

Die Elbinger Alterthums⸗Geſellſchaft 
begeht Sonnabend, den 12. November im Hauſe 
des Gewerbevereins die Feier ihres fünfundzwanzig- 
jährigen Beſtehens. Dazu iſt folgendes Programm 
aufgeſtellt worden: Feſtſitzung, 7 Uhr Abends, im 
kl inen Saal, parterre; Feſttafel, 8 Uhr Abends, 
im großen Saal (Couvert 2 Mk.) Sonntag, den 
13. November, 11 Uhr Vormittags Beſichtigung 
des ſtädtiſchen Muſeums im Rathhauſe, darauf 
Frühſchoppen in Rauch 's Hotel. 

Abonnementsconeert. Das zweite Abonnements⸗ 
concert findet Donnerſtag, den 17. November, 
Abends 7½ Uhr im Caſino ſtatt. Liederabend 
von Raimund von zur Mühlen, Be 
gleitung Conrad von Boß. ö 

Milltärebncert. Die Kapalle des 151. Ju⸗ 
fanterie-Regiments, welche geſleru Abend im Saale 
des Gewerbehauſes ein Concert gab, hat ſich durch 
dasſelbe hier ſehr gut eingeführt. Ein ſorgfältig 
gewähltes Programm wurde in recht gediegener 
Weiſe zur Ausführung gebracht. Die guten 
Leiſtungen der Kapelle fanden durch reichlichen Bei⸗ 
fall wohlverdiente Anerkennung. 8 

Der Weſtpreußiſche Taubſtummenverein 
Elbing hält Sonnabend, den 5. November, im 
„Goldenen Löwen“ ſein erſtes Stiftungsfeſt verbunden 
mit Fahnenweihe ab. 

Vortrag. Mittwoch, den 2. November wird 
Herr Oberſtlieutenant von Egidy im Gewerbe⸗ 
hauſe einen Vortrag über „Die Pflichten der Gegen— 
wart“ halten. 

Internationaler Markt in der Bürger⸗ 
reſſouree. Sonntag, den 4. Dezember, findet in 
den Räumen der Bürgerreſſouree zum Vortheil 
einiger hieſiger Wohlthätigkeitsvereine ein inter⸗ 
nationaler Markt ſtatt. Geeignete Gaben nehmen 
die im Annoncentheil verzeichneten Damen und 
Herren gern entgegen. $ 

Wahlkurioſa. Wie an vielen anderen Orten 
kam es auch in unſerer Stadt bei der Wahl der 
Wahlmänner zu allerlei heiteren Vorkommniſſen. 
So wurde u. A. eine Stimme für Herrn von 
Puttkamer Plauth abgegeben. Einzelne Wähler 
glaubten, dadurch ihrer Pflicht genügt zu haben, 
daß ſie ihre Stimme ihrem Brotherrn geben. Ein 
den gebildeten Ständen angehöriger Herr erſchien 
um 2 Uhr zur Ausübung des Wahlrechtes, obwohl 
die Wahlhandlung um 12 Uhr begann. Der be⸗ 
treffende Herr glaubte, daß bis 6 Uhr ununter⸗ 
brochen gewählt würde. Ein Arzt ſtimmte für 
zwei Wahlmänner, welche in einem anderen Wahl; 
bezirke wohnten, und war natürlich ſehr erſtaunt, 
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als man ihn darauf aufmerkſam machte, daß 
dieſe Stimmen ungültig ſeien. — Einen 
großen Heiterkeitserfolg im Wahllokale erzielte 
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Eröffnung 


ein hieſiger, gut conſervativer Tiſchlermeiſter, welcher] Sachen vor 8 Tagen aus einem Tanzlokal des 
auch als conſervativer Wahlmann Candidat aitfge- | Junern St. Georgendamms geftohlen 


ſtellt worden war. Derſelbe hielt es wohl nicht 
ganz für angängig, ſich ſelbſt zu wählen, ſann hin 
und her und gab dann den beiden liberalen Candidaten 
feine Stimme. — Alle dieſe Vorkommniſſe beweiſen 
auf das Deutlichſte, daß die Beſtimmungen über 
den Hergang bei den Landtagswahlen häufig noch 
ſehr wenig bekannt ſind. 

Der Hauptſammelverein für katholiſche 
Waifenhänfer hatte geſtern Abend im „Goldenen 
Löwen“ eine muſikaliſche Abendunterhaltung ver⸗ 
anſtaltet. Eingeleitet durch mehrere ſorgfältig 
eingeübte Geſänge des Sängerchors des katholiſchen 
Geſellenbereins war der weitere Theil des 
Programms ein noch ſehr reichhaltiger. Sämmtliche 
Nummern gefielen gut und wurden fehr beifällig 
aufgenommen. Der Beſuch war ein höchſt zahl⸗ 
reicher, und iſt die Vereinskaſſe hierdurch wieder 
gut geſtärkt worden. 

Von der Poſt. Zum Verkehr mit dem 
Publikum bei der hieſigen Bahnhofszweigſtelle hat 
die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion vom 1. November 
ab folgende Dienſtſtunden feſtgeſetzt: an Werktagen! 
von 8—11½ Vorm. und von 2—7 Nachm., an 
Sonn» und geſetzlichen Feiertagen von 8—9 Vorm. 

Ein freches Bubenſtück iſt in der geſtrigen 
Nacht in dem Gebäude der IV. Knabenſchule ver- 
übt worden. Es haben Einbrecher den unten ge— 
legenen Klaſſenzimmern einen Beſuch abgeſtattet. 
Die Einbrecher hatten eine Leiter an den Schulzaun 
gelegt und waren über den Zaun geſtiegen. Auf 
dem Schulhofe fanden ſie eine andere Leiter, dieſe 
legten ſie an ein Fenſter, ſtiegen hinauf, drückten 
das Fenſter ein und drangen dann in ein Klaſſen⸗ 
zimmer. Hier wurde nun allerhand Unfug verübt. 
Die Klaſſenſpinde wurden erbrochen. Die Liſten 
und Tabellen wurden theils zerriffen oder mit Tinte 
beſchmutzt, ſo daß ſie gauz unbrauchbar geworden 
ſind. Die Bänke und Fußböden wurden mit Tinte 
begoſſen u. dgl. m. Im ganzen iſt dieſer Unfug 
in drei Klaſſenzimmern verübt worden. Der Rektor 
der Schule wohnt in dem Schulgebäude nicht, da 
die Wohnungen der Rektoren ſeit Beginn des 
Winterhalbjahres in Klaſſenräume umgewandelt 
worden find: 

Ein baufälliges Haus. Auf dem inneren 
Marienburger Damm zeigte Sonnabend Abend der 
Neubau Nr. 24 plötzlich nach der rechten Seite hin 
vom erſten Stockwerk bis zum Dach laufende 
Sprünge, ſodaß, um einen Einſturz zu verhüten. 
die Wände durch ſtarke Balken geſtützt werden 
mußten. Schuld daran ſoll die in den letzten 
Tagen ſehr feuchte Witterung ſein, welche ein 
Setzen der Wände verurſacht hat. Im übrigen iſt 
aber auch die Bauart eine ſehr leichte, was wohl 
keinem Beobachter, wenn er die dünnen Wände des 
erſten und zweiten Stockwerks ins Auge faßt, ent- 
gehen kann. Sicherlich wird heute, um billig zu 
bauen, ſehr viel riskirt. Ein anderes intereſſantes 
Bild bietet das Eckgebäude der Herrenſtraße und 
des inneren Marienburger Damms. Hier ſind die 
Außenwände vom Grund zum erſten Stock — 
höchſtwahrſcheinlich wegen ihrer Schwäche — abge— 
brochen worden und werden durch neue und vor 
allem bedeutend ſtärkere erſetzt. Im Vorübergehen 
kann man infolgedeſſen ohne Schwierigkeit die 
ganze Wohnung in Augenſchein nehmen. 

Aufgefundene Leiche. Heute früh wurde 
unter dem Zelt der Zedler'ſchen S hiffsrhederei ein 
älterer Mann todt aufgefunden. Da nach Ausſage 
einiger Matroſen dieſer Mann am Sonntag Abend 
ſehr betrunken geweſen fein ſoll, iſt wohl anzu—⸗ 
nehmen, daß derſelbe an den Folgen des Alkohol 
genuſſes geſtorben iſt. Die Leiche wurde in das 
hieſige Krankenſtift gebracht, wo mau in ihr den 
Arbeiter Franz Graff, welcher bis vor Kurzem bei 
einem Beſitzer in Kampenau im Dienſt geſtanden 
hat, erkannt haben will. 

Verhaftungen. Heute Vormittag wurde dem 
Mechaniker Max F. aus der Burgſtraße ein Fahı- 
rad geſtohlen. Der Dieb wurde indeß von einigen 
Maurern, welche den Diebſtahl bemerkt hatten, feſt⸗ 
genommen und zur Haft gebracht. Am Sonntag 
Abend wurde der Maurer Ephraim Döring aus 
der Angerſtraße verhaftet, weil er durch Abfeuern 
von Revolverſchüſſen in der Nähe befindliche Perſonen 
gefährdete. Ferner wurde das Dienſtmädchen Marg. 
Grube von hier wegen Diebſtahls feſtgenommen. 


Wegen Diebſtahls eines Ueberziehers, eines Frauen-] Loco nicht contingentert 


Jacketts und eines Paares Handſchuhe wurde am 
Sonnabend der Schornſteinfeger Johann Zabel vom 
Gr. Wunderberg verhaftet. Derſelbe 


meines neuen Geschäftshauses 


Schmiedestrasse No. 9. 


Wie bisher wird es auch fernerhin mein grösstes Bestreben sein, nur gute, reelle Waaren zu den billigsten Preisen zu führen und 
bitte ich mein neues Unternehmen durch gütigen Zuspruch unterstützen zu wollen. 
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Strafkammer. Wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei 
haben ſich der Arbeiter Gottlieb Schliedermann ans 
Tiegenhof, deſſen beide Söhne Johann und Her— 
mann und der Arbeiter Gollowski aus Plaleuhof 
zu verantworten. Denſelben wird zur Laſt gelegt, 
Johanni 1897 zwei Pelze, eine Pelzmüse und 
eine Fiſcherleine und in dieſem Jahre dem Beſitzer 
Pauls ca. 20 Scheffel Gerſte geſtohlen zu haben. 
Nach längerem Leugnen geſtehen die Anseklan ten 
ſämmtliche Diebſtähle ein. Der Gerichtsvof ver⸗ 
urtheilte Gottlieb Schliedermann zu 1 Jahr 3 
Monaten, Johann Schliedermann zu 1 Monat, 
Hermann Schliedermann zu 6 Monaten 2 Wochen 
und Gollowski zu 6 Wochen Gefängniß. 

Die vor 8 Tagen gegen den Schneidergeſellen 
Johann Kurzentie anberaumte, aber vertagte Ver— 
handlung wegen Diebſtahls wird wieder aufgenommen. 
Der Angekl. iſt beſchuldigt, dem Beſitzer Erdmann 
Krauſe aus Ellerwald einen Hundertmarkſchein ent— 
wendet zu haben. Trotz ſeines hartnäckigen Leugnens 
hält ihn der Gerichtshof auf Grund der Zeugen— 
aitsſagen für überführt und verurtheilt ihn zu 
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus. 


— — 


Telegramme. 

Jeruſalem, 31. Oktober. Der Staifer 
empfing heut den griechiſch-orthodoxen Patriarchen 
von Jeruſalem. 

Jeruſalem, 31. Oktober. In der Erwiderung 
auf die Anſprache des Cultusminiſters Dr. Boſſe 
ſagte der Kaiſer: Er hoffe, daß die Evangeliſchen 
in Paläſtina beſonders durch ihren Wandel die 
Wahrheit des evangeliſchen Glaubens bethätigen 
würden. Wenn dies geſchehe, dann würde der 
Segen Gottes auf dieſer Feier ruhen. 

Wien, 31. Oktober. Die Wärterin Pecha iſt 
geſtern früh 2½ Uhr geſtorben. 

Wien, 31. Oklober. Die Wärterin Pecha 
wurde zwei Stunden nach ihrem Tode unter 
Beobachtung derſelben Vorſicht wie bei Dr. Müller 
auf dem Central-Friedhof beſtattet. 

Paris, 31. Oktober. Seit geſtern werden auf 
den Straßen illuſtrirte Plakate vertheilt, welche die 
Erklärungen von fünf Kriegsminiſtern bezüglich des 
Dreyfus-Prozeſſes enthalten. Die republikaniſchen 
Blätter fragen, wer die Koſten für dieſe Propa- 
ganda trage. — Der Caſſationshof wird wahr: 
ſcheinlich Donnerſtag die Unterſuchungscommiſſion 
ernennen. 

San Franeiseo, 31. Oktober. Die Bark 
„Ducheſſe Anne“ kam am 28. Oktober von Hong— 
kong mit zwei Beulenpeſtkranken hier an. Der 
Capitän und ein Matroſe waren bereits während 
der Reiſe geſtorben. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 5 
Berlin, 29. October, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


Börſe: Felt. Cours vom 29.10. 31.10. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 101,60 101,75 
3½ pCt. „ 2 ; 101,70 | 101,75 
pet. .; £ 98,40 93,70 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,60 (101,70 
3½ pet. 25 & . 1101,60 | 101,70 
3 bt. 5 . . 93,40 84 40 
2½ pet. Oſtpbeußiſche Pfandbrieſe 98,15 | 98,25 
3%. pCt. W itpreußiiche Pfandbriefe 9920| 99,25 
Oeſterreichiſche Goldrente A 101,60 | 101,50 
4 bet. Ungariſche Goldrente 101,60 | 101,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,80 169 90 
Ruſſiſche Banknoten 8 4246,75 216 80 
4 pCt. Rumänier von 18900 91.90 91,70 
4 pct. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,50 52.60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 101,50 —.— 
Disconto⸗Commandit 193,70 193,70 
Asarienb.⸗Mlawr. Stamm⸗Prioritäten. 119,0)“ —.— 
Preiſe der Foursmakler. 
Spiritus 70 loco 0 2 
Spiritus 50 loose —.— 4 


Königsberg, 31. October, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Von Portatius & be 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituseommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loeb nicht contingentirt 460,50 % Brief 


October 40 50 // Brief 
38,80 , Geld 
. 8 . Geld 


Be: Die Verlobung meiner ein- 
zigen Tochter Rosa mit dem 
Reehtsanwalt und Notar Herrn 
Theodor Warschauer in 
Tremessen beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
Elbing, im October 1898. 


Frau Ottilie Laudon, 
geb. Freymuth. 


—.— 
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Rosa Laudon 


Theodor Warschauer 
Verlobte 


Elbing. 
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f 
Tiberale Wahl- u. Verkrauens-Männer! 


Dienſtag, den 1. November, Abends 8¼ 


@ Versammlung % 
im „Gewerbevereinshauſe“, Spieringſtraße. 


Uhr: 


Vollzähliges Erſcheinen dringend erforderlich. Ausgabe der 
Interimsbillets. 


Elbing, den 31. Oktober 1898. 


Die liberalen Parteien. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Dienſtag, den 2 November 1898: 
Feſt Allerheiligen. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 


Mittwoch den 3. November 1898: 
Gedächtniß Allerſeelen. 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Oktober 1898. 

Geburten: Böttcher Otto John 
S. — Bauaufſeher Paul Heinr. Ernſt 
Neumann S. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Klein T. — Böttcher Hugo Reimann 
S. — Werkmeiſter Joſef Lenartowski 
T. — Arbeiter Adolf Domnowski T. 
— Arb. Paul Meyer T. — Tiſchler 
Johann Aßmann S. 

Aufgebote: Arbeiter Frdr. Aug. 
Matzdorf⸗Pangritz⸗Colonie mit Elifabeth 
Preuß⸗Thiensdorf. — Schloſſermeiſter 
Albert Friedr. Carl Jarchow⸗Elb. mit 
Margarethe Louiſe Anna Schönmann⸗ 
Berlin. 

Eheſchließungen: Lackirer Franz 
Tiede mit Helene Kaminski. 

Sterbefälle: Caſſirerin Gertrud 
Patſchktre 16 J — Hoſpitalitin Ww. 
Caroline Woelm, geb. Naß 78 J. — 
Eigenthümer Adolf Dahms T. 4 M. 
— Rentiere Ww. Wilhelmiue Schultz, 
geb. Romanowski 79 J. — Töpfer 
Anton Biermann T. 12 T. — Töpfer 
Oskar Bartkiewitz T. 2 M. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Mauter T. 15 T. — 
Maurer Wilhelm Kobuſch S. 2 M. — 
Kutſcher Auguſt Drews tt! S. 1½ J. 
Arbeiter Carl Streichert S. 8 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elfriede Spiero⸗Char⸗ 
lottenburg mit Herrn Dr. med. Otto 
Gordon-Berlin. — Frl. Johanna Knop⸗ 
Graudenz mit dem Feuerwerker Herrn 
Emil Bock-⸗Graudenz. x 
Geboren: Herrn Administrator Wich⸗ 

mann-Mosgau p. Freyſtadt S. 
Geſtorbeu: Herr Prof. Franz Sam: 
land⸗Friedenau. — Herr Kaufmann 
Paul Hecht⸗Königsberg. — Frau 
Juſtina Hohmann geb. Lange Gr. 
Rautenberg. — Herr Carl Friedrich 
v. Nießen⸗Danzig. — Frau Dr. Emilie 
Erpenſtein⸗Danzig. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Dieuſtag, Abends 9 Uhr, in der 
Bürgerreſſouree. 


1 ST) 
Iuder-Verein „Nautilus“, 
Elbing. 

Die wöchentlichen Vereinsabende 
finden jeden Dienſtag Abend im 
„Deutſchen Hauſe“ ſtatt. 


H h I 
err. eld 
ſpricht 
Mittwoch, den 2. Nobbr, 
Abends 8 Uhr, 


im Gewerbehause, 
Kehrwiderſtraße, über: 


Die Pflichten d. Gegenwart. 
Eintritt frei. N 


Zur Deckung der Koſten iſt ein be- 
liebiger Beitrag erwünſcht. 


Nes e 
>, StadtT 
— 


Dienſtag, den 1. November 1898: 
Erſtes Gaſtſpiel des Komikers u. 
Königlichen Hofſchauſpielers 
Conrad Dreher. 
Begründer d. Schlierſeeer Bauerntheaters. 


Der Schwiegervater. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten und einem 
Vorſpiel von Anton Anno. 
Geſangseinlagen: Im Vorſpiel: „Es 
war einmal.“ Im 2. Akt; „Vergiß⸗ 
meinnicht.“ Im 3. Akt: „Mein Lieb⸗ 

chen, was willſt Du noch mehr.“ 
Couplets verfaßt und geſungen von 
Conrad Dreher. 


Mittwoch, den 2. November 1898 
Vorletztes Gaſtiſpiel. 


Der Bureaukrat. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 


Religiüſe Verſammlung 
Dienſtag, den 1. Nuvember 1898, 
Abends 8 Uhr, 

Kurze Hl. Geiſtſtraße Nr. 20. 
Thema: 

„Welches iſt die richtige 
Glaubensregel.“ 


Jedermann herzlich willkommen. 


Zu dem am Zonnabend, d. 5. No⸗ 
vember im Goldenen Löwen 
ſtattfindenden I. Siiftungsfeſte ver: 
bunden mit Fahnenweihe ladet ein 
Der Weſtpr. Taubſtummen⸗Verein 

Elbing. 
J. A. Der Vorſtand. 
Eintrittskarten erhältlich b. F. Ellert, 
Inn. Georgendamm, b. Kaethe Gehrt, 
und Geschwister Martius und Abends 
a. d. Kaſſe z. Preiſe v. 40 reſp. 50 Pf. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, d. 3. November cr., 


ſachen; kommen 
Freitag, den 4. November, 
Vormittags von 9 Uhr ab 


zum Verkauf. 
Elbing, den 31. Oktober 1898. 
v. Pawlowski. 
Gerichtsvollzieher. 


Prima 


dopp. geſiehte engl. 


Nusskohlen 


(Denaby-main) 
empfiehlt ab Kahn 


J.Frühstück 


Kirchenchor zu Hl. Drei-Königen. 
Mittwoch, den 2. November d. Js., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressource: 


SONGERT. 


Musik zu Racine's „Athalla“ von F. Mendelssohn-Bartholdy, 
mit den Bewrientschen Zwischenreden. 
Solistinnen: Frl. Bertha Viechelmann (Sopr,), Marie Walter 


- | (Mezzo-Sopr.), Juane Hess (Alt), Joachim'sches Damienterzett aus Berlin, 


Die Ausführung der Zwischenreden hat Herr Direktor Dr. Witte 
freundlichst übernommen. 
Textbücher à 10 5 u. Eintrittskarten à 2 %, 150 , 1% 
(sämmtl. num.) und 75 im Vorverkauf bei Herrn Conditor Selekmann. 
Der Vorstand. 


II. Abonnements-Concert. 


Donnerstag, den 17. November, Abends 7¾ Uhr, im Casino: 


Lieder-Äbend 


von 
Raimund von Zur-Mühlen. 
Begleitung: 
Conrad v. Boss. 


Sitzplätze & 3 Mk. bei Frau Marie Neumann, Stehplätze à 1,50 Mk. 
und Schülerbillets (Orshesterloge) à 1 Mk. an der Abendkasse. 


Sountag, den 4. Dezember 
findet 
in den Räumen der Bürger- Ressource 


zum Vortheil einiger hieſiger Wohlthätigkeits⸗Vereine 


ein 


Nationaler Markt 


2 zn 
5 * 3 


mit chineſiſchem Zelt, Gebirgsſchänke, u nadhöfigurentabtuet Blumen: | 


Würfel: und Verkaufsbuden ftätt. 
Geöffnet Vormittags von 11 bis 2 Uhr, Nachmittags von 4 Uhr ab. 
Um geeignete Gaben bitten ergebenſt die Unterzeichneten. 
Frau Bergan. Frau Böttcher. Fräulein Boschke. Frau Cartellieri. Frau 


Contag. Frau Dobberstein. Frau Dorendorf. Frau Dyck. Fräulein 
Elditt. Frau Frentzel. Frau Fischer. Frau Gaartz. Frau Giebler. 


Frau Gronau. Frau Heyer. Frau A. Ilgner. Frau M. Ilgner. Fran 
S. Ilgner. Fran Jochem. Frau Knyrim. Fräulein Krueger. Frau Laudon. 
Frau Lehmann. Frau Leistikow-Neuhof. Frau K. ‚LeistikoW. Frau 
Liebig. Frau Martens. Frau Malletke. Fräulein Maul. Frau v. Mentz. 
Frau Müller. Frau Niekel. Frau Pamperin. Frau Panitzki. Frau 
Plenio. Frau Pepper. Frau Peters. Frau Popp. Fräulein Pröll. 
Frau Raether. Frau Salomon. Frau Sauerhering. Frau Schiefferdecker. 
Frau Schwarzkopf. Frau Siede. Fräulein Steinorth. Frau Stobbe. 
Fräulein Seidler. Frau Suschke. Frau Vogdt-Neu⸗Eichfelde. Frau Wiens. 
Frau E. Wunderlich. Frau M. Wunderlich. Frau Ziegler. 
Boch, Fabrikdirektol. Elditt, Oberbürgermeiſter. Grube-Koggenhöfen. Depmeyer, 
Maurecmeiſter. Deutsch, Sanuitätsrath. Krieger, Stadtrat. Lilienthal. 
Madsack, Fabrifbeſitzer. Mexer-Elbing. Möbüs-Succaſe. Paul Muscate. 
Peters, Commerzienrath. Poschmaun, Landgerichtsrath. Raschke, Staats⸗ 
Schütze, Erſter Staatsanwalt. Sy, Brauerei⸗ 


anwalt. Rudorf, Oberlehrer. i e 0 £ 
direktor. Richard Wolff jun. Tiessen, Stadtrat). Ziegler, Stadtrath. 


Zagermänd, Propſt, 


= 8 . a Magdeb. Sauerkohl, 
za en Er 4 
in den sion Colontulraaren, ff Elbinger Sale kon 
Droguen- u. Seifen-Handlungen. Delikate Dillgurken, 
Senfgurken, 


Delik. Preisselbeeren i. Zucker, 


Dr. Thompson's 
Neues türk. Pflaumenmus, 
1898er Gemüse-Conserven 


empfiehlt 
Otto Assmus, 


Königsbergerstrasse 77, 
 Gehrannte Cafes, 
a Pfl. Mk. 0,80, 0,90, 1,00, 1,20, 22000 

8 empfiehlt 

Otto Assmus, 
Fobönigsbergerstrasse 77. 
Delikate Räucherheringe, 


Del. eingel.Heringei.Milchsauce 
empfiehlt 


Otto Assmus, 


„ 


ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequentste 


Waschmittel 
der Well. 


Man achte genau auf den Namen 
‚Dr. Thompson‘ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


2 


Königsberger 


Thiergarten - Lotterie. 


2100 Gewiane e 
im Geſammtwerthe von 50 180 Mark, 
darunter = 
61 erſtklaſſige Fahrräder. 


Loose a | Mk. 
empfiehlt und verſendet die 


Expedition der Altpr. Ztg. 


5 


Hämmliche Peleuchlungsarkitel 
als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, x 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 


8 Tüchtige, ältere 
Schwarzblech⸗Klempner 
und Anſchläger 
finden dauernde Arbeit bei einem gavan- 
tirten Accordlohn von mindeſteus 35 Pf. 
pro Stunde. Verheiratheten wird der 

Umzug voll vergütet. 
H. Kelch Erb., 
Dirſchau Wpr., 
Metallwaarenfabrik. 


Benzin 


illigſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


a ” 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Telfarben. 

Eine Schlafcommode wird für 
alt zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition der „Altpr. Zeitung“. 


empfieſill per Glaocſie 3,00 excl. Hasche 


7 . 8 6 1 t A) 
bei Eninahmevond Haschen & 90 NN excl. M, 


Uhrenhandlung, 
Elbing, 
Alter Markt 54. 


8 Sämmtliche Neuheiten 


in 

Uhren und Ketten, 
Damenuhren 

in Gold-, Silber-, Stahlgehäufen. 

Regulatore, Standuhren, 

Wand- u. Wecker-Uhren. 


optische Waaren, | 
Brillen, Pincenez etc. 
Reparaturen 
werden ſchnell und ſauber ausgeführt, 
Wohlfahrts- 


Meissener SINN: a 3,00% 


9 3,30 % 
Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 
Reparatur⸗Werkſtätte 
für 
Fahrräder und 
Nähmaschinen 


mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Plaße; 


2 Emaillirung, SS 
Verkupferung, 
Vernickelung 
von Gegenjiiuden jeder Art 
Ulm jede vorkommende 
WER Neparmur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte ‚von jeh GP 
ſtets großes Lager in Noh⸗ und 
Erſatztheilen. 
Wo) ö ier 
Paul Rudolphy NachiL, 
Ing. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 488. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Nähmaſchinen u Sportsartikel. 


Eigene verdeckte eementirte Fuhr⸗ 
2 Täglich Unterricht gratis. 


I —— — — Ge [—ͤ—— 
Wer ; (Fallſucht, Kräm⸗ 
an Epileyſie pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Sauern Kumſt 


empfiehlt J. R. Koch, 
„Hohe Brücke“. 


Frauen und Mädchen 
zum Tabak⸗Entrippen, 

Wickelmacherinnen und 

Cigarrenmacherinnen 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung 
in der Eigarrenfabrik von 


Julius Giebler Nachflg., 
Stadthafſtraßße 25. 


Ein ordentlicher, tüchtiger 
Factor "u 
findet per 1. November Stellung. 
Alter Markt 59. 


Der heutigen Stadtauflage 

der „Altpreußiſchen Zeitung“ 

liegt ein Proſpekt der hieſigen Firma 

R. Levy bei, auf welchen wir unſere 
geehrten Leſer hiermit aufmerkſam machen. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 2506. 


Prozeß Dreyfus. 
2 Die Sitzung des Caſſationshofes wurde am 
Sonnabend um 12 Uhr Mittags eröffnet. Im 
Saale und vor dem Gerichtsgebäude herrſchte Ruhe. 
Advokat Mornard ſetzte ſein Plaidoyer fort. Er 
behauptet entſchieden, man köune nicht beweiſen, daß 
der Herſteller der angeblichen Durchpauſung der 
Schrift Eſterhazy's Dreyfus iſt. Dieſe Geſchichte 
von der Durchpauſung ſei eine Erfindung Eſterhazy's; 
fie ſei eine ganz unwahrſcheinliche Hypotheſe. 
Mornard ſtellt die Behauptung auf: entweder gab 
es eine Durchpauſung, und dann kaun der Her- 
ſteller derſelben nicht Dreyfus fein; oder es gab 
keine Durchpauſung, und dann iſt der Verfaſſer des 
Bordereaus Eſterhazy ſelbſt; Redner ſucht dieſe Bes 
hauptung durch eingehende Darlegungen zu beweiſen. 
Was die Ehre der Armee betreffe, fo ſtehe dieſe 
Nicht in Frage. Kriegsgerichte könnten ebenſo 
irren wie Civilgerichte, bhne daß ihre Chre 
darunter leide. Mornard kritiſirt die Art und 
Weiſe, wie General Pellieux die Unterſuchung gegen 
Eſterhazy führte, als diefer beſcholdigt war, der 
chreiber des Bordereaus zu ſein. Redner verlieſt 
ſodann Briefe des Generals Zurlinden an den 
Juſtizminiſter, in denen der General jagt, du Paty 
be Glam habe ſchwere Fehler begangen, er habe 
aber ſo gehandelt, um Eſterhazy zu retten. Du 
Paty de Clam hette Eſterhazy, um ihn zu retten, 
ein geheimes Sßriftſtück übergeben. Eſterhazy 
wurde nicht vrfolgt und für du Paty de Clam 
wurde dieſer Umſtand als milderud angeſeheu. 
Dagegen wurden Picquart und Leblois wegen 
Spionage unter Anklage geftellt, weil Letzterer ſich 
in Piequarts Bureau befand, als ein geheimes 
Schriftſtück in halb geöffnetem Umſchlage auf dem 
Tiſche lag. Aus alldem geht hervor, welchen außer- 
ordentlichen Schutz Eſterhazy ſeitens des Generalſtabes 
genoß, wie deun auch aus verſchiedenen Schriftſtücken, 
welche den Prozeß Hör dem Kriegsgerichte von dieſem 
Jahre betreffen, erhellt, daß zwiſchen dem mit der 
Unterſüchung betrauten General Pellieuf und dem 
Beſchuldigten Eſterhazy wiederholt ein regelrechtes 
Elnverſtändniß hergeſtellt wurde. — In der unter 
großer Bewegung von Mornard verleſenen Depeſche 
Eſterhazys an den Advokaten Tézénas beſchwört 
Eſterhazy denſelben, er möge ihn vor dem Disziplinar— 
gericht dadurch retten, daß er bezeuge, welche hohen 
Perſönlichkeiten in die Angelegenheit verwickelt ſeien 
und daß durch den Ruin Eſterhazys auch dieſe Peeſön— 
lichkeiten ins Verderben geſtürzt würden. Mornard 
erinnert ſodann an die Verabſchiedung Eſterhazys. 
Er ſchildert dann die Unruhe Eſterhazys, als dieſer 
vor das Kriegsgericht kam, und erinnert an den 
Brief, den Eſterhazy an einen General ſchrieb, um 
demſelben dafür zu danken, daß er ihn gerettet 
habe: Die Unruhe Eſterhazys habe dann wieder 
begonnen, als er vor das Unterſuchungsgericht ge— 
ſtellt wurde. Da habe er an den Advokaten 
Tézénas telegraphirt, er ſolle kommen und ihn ver— 
theidigen. Redner hebt beſonders hervor, der 
Schreiber des Bordereaus ſei ſicherlich kein General⸗ 
ſtabsofficier. Für Drehfus wäre es außerordentlich 
ſchwierig geweſen, ſich die in dem Bordereau er- 
wähnten Dokumente zu verſchaffen. Mornards 


— eee 
Wie es endete. 
Roman von Maria Thereſia May, 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans „Unter der 
Ki anne“. 


önigst 

Nachdruck verboten. 
3) — 
Ein beifälliges ſarkaſtiſches Lächeln umſpielte 
die ſchmalen, aber ſchön geſchwungenen Lippen der 
älteren Dame. „Du haſt wahrſcheinlich Recht. 
Ich denke ebenſo und wußte vorher, daß Du ſo 
entſcheiden würdeſt. Ich habe Herrn Zilling geſagt, 
Herr v. Rhoden möge, wenn er ſich gedrängt 
fühlt, der Freude über ſein wiebergefundenes 
Eigenthum durch einen Wohlthätigkeitsakt Ausdruck 
eigenem Belieben handeln. 
zu geben, ganz nach eig 18 5 
Für Dich ſei mit Rückgabe der Brieftaſche die 

Sache abgethan“ 5 

„So iſt's gut, ich dauke Dir, Tante.“ Das 
junge Mädchen ſchien noch etwas hinzufügen zu 
wollen, aber ein Blick in das ſpöttiſche Geſicht der 
älteren Dame ließ ſie verſtummen. 

Da tönte die Hausglocke; wenige Augenblicke 
ſpäter hörte man das Geräuſch von Schritten auf 
dem Kies, und in der nächſten Minute ſtand der 
Mann, von dem Tante und Nichte ſoeben geredet 
hatten, Baron Rhoden, mit ſeinem Freunde vor 
den beiden Frauen 

Unwillkürlich hatten dieſe ſich erhoben; erſtaunt, 
aber nicht er reut, doch in ruhigſter Faſſung er- 
widerten ſie den artigen Gruß der Herren. 

„Verzeihung, meine Damen,“ begann Rhoden, 
„daß wir nicht erſt um die Erlaubniß bitten ließen, 
in Ihrem Haufe erſcheinen zu dürfen, aber — ge— 
ſtatten Sie, daß ich offen bin —“ 

„Ich ſchätze Offenheit immer,“ bemerkte das 
ältere Fräulein Meynert gelaſſen, da der Sprecher 
eine kleine Pauſe machte. 

„Wir füichteten, dieſe Erlaubniß nicht zu er- 
halten, wenn wir erſt fragten,“ fuhr Rhoden fort, 
„und Ihre Miene beſtätigt dieſe Befürchtung.“ 

Wenn Rhoden erwartet hatte, hiermit ein kleines 
liebenswürdiges Lächeln auf dem Geſicht der Damen 
hervorzurufen, ſo hatte er ſich geirrt. Die Tante 
blieb ernſt wie zuvor, und Gertrud hatte ſich wieder 
niedergeſetzt und ſtickte ſo eifrig weiter, als wären 
die beiden Beſucher überhaupt nicht anweſend. 
Fräulein Friederike Meynert widerſprach nicht ein— 


mal, ſondern fragte ganz unvermittelt: 


Elbing, den 1. November 1898. 


Plaidoyer gipfelt in dem Satze: Eſterhazy oder 
ein beliebiger Anderer iſt ſchuldig; in jedem Folle aber 
iſt Dreyfus vollkommen unſchuldig. 
Die angeblichen Geſtändniſſe Dreyfus' ſeien Legende, 
Redner ſchließt mit der Frage an die Richter, ob 
ſie denn aus den Worten des Verurtheilten, der 
unabläſſig in die Welt hinausſchreie, er ſei un— 
ſchuldig, nicht heraushörten, daß doch etwas 
anderes als Heuchelei und Comödie aus ihm 
ſpreche. „Es iſt Sache des Gerichtshofes, 
allerhellſtes Licht zu ſchaffen, und ich vertraue mit 
ruhiger Seele, daß er ſeine Aufgabe erfüllen wird.“ 
Man hört einige Beifallszeichen, und der Präſident 
verkündet nunmehr, daß der Gerichtshof ſich zur 
Berathung zurückziehe. 

Die Berathung des Caſſationshofes dauerte 
nicht weniger als 3½ Stunden; unter der größten 
Ruhe erwarteten die Zuhörer im Saale die Ent- 
ſcheidung des Gerichtshofes. 

Während der Unterbrechungen der Verhandlungen 
drang das Publikum in die Wandelgänge des Juſtiz⸗ 
palaftes, wo man Jules Gusrin bemerkte, der mit 
einigen Antiſemiten plauderte. Je mehr die Stunde 
vorrückte, um ſo mehr drang auch das Publikum 
vor, deſſen Spannung ſich immer mehr ſteigerte. 
Es fanden keine Kundgebungen ſtatt, auch nicht, 
als die Richter den Juſtizpalaſt verließen. 

Der Caſſationshof traf Nachmittags 5 ¼ Uhr 
ſeine Eutſcheidung, welche, wie wir bereits am 
Sonnabend Abend einem Theile unfeter Leſer durch 
Extrablatt mitgetheilt haben, dahin geht, daß der 
Reviſionsantrag zuzulaſſen und daß 
von dem Caſſationshofe eine ergänzende 
Unterſuchung einzuleiten iſt. In Betreff der 
vom Generalſtaatsanwalt beantragten Suspenſion 
der Strafe beſchloß der Caſſationshof, daß hierüber 
eine Eutſcheidung gegenwärtig nicht zu treffen iſt 
Der Beſchluß betreffend die Ergänzung der Unter— 
ſuchung wird damit begründet, daß die vorgelegten 
Actenſtücke den Caſſationshof nicht in den Stand 
ſetzten, endgültig über die Sache ſich ſchlüſſig zu 
machen. 5 

Wie die Pariſer Blätter melden, verlautet in 
juriſtiſchen Kreiſen, es werde durch den Beſchluß 
des Caſſationshofes betreffend Einleitung einer er⸗ 
gänzenden Unterſuchung der von der Militärjuſtiz 
über Picquart verhängten ſtrengen Abſchließung 
ein Ende gemacht werden, da Picquart vom 
Caſſationshof verhört werden müſſe. Dreyfus 
wird entweder durch eine Gerichtscommiſſion 
in Cayenne vernommen oder zum Zwecke 
des Verhörs nach Paris gebracht werden. 
Die reviſionsfreundlichen Blätter begrüßen die 
Entſcheidung des Caſſationshofes als einen Sieg 
und ſprechen die Ueberzeugung aus, nichts werde 
die laute Verkündung der Unſchuld Dreyfus' mehr 
verhindern können; ſie meinen, die Entſcheidung ſei 
geeignet, alle Franzoſen, welche Achtung vor der 
Juſtiz haben, zu verſöhnen. — Die reviſions⸗ 
feindlichen Blätter greifen die Entſcheidung heftig 
an; „Gaulois“ und „Eeclair“ jagen, die Reviſion 
ſei noch keineswegs ſicher. 

Der „Figaro“ meldet, Eſterhaziy ſei aus 
den Liſten der Ehrenlegion geſtrichen worden. 


„Haben 
Sie heute ſchon einen weiteren Weg zurückgelegt?“ 

Und als Rhoden verwundert bejahte, ſagte ſie 
in einem Tone, als ob ſie mit ſich erſt zu Rathe 
gegangen und nun zu einem Entſchluſſe gelangt ſei: 
„Dann muß ich Sie bitten, ſich zu ſetzen.“ 

Sogleich erhob ſich auch Gertrud, ſchob zwei 
Gartenſeſſel für die Herren zurecht und nahm dann 
ſtumm ihre Arbeit wieder auf. 

Wie ſonderbar dies Alles war! Rhoden warf 
ſeinem Freunde einen Blick des Erſtaunens zu, aber 
dieſer betrachtete unverwandt die kleinen Hände der 
lungen Stickerin, die ſchlanken Finger mit den 
roſigen Nägeln, die ſo flink die Nadel führten, ſo 
geſchickt Blumen und Blätter auf den glitzernden 
Stoff gezaubert hatten. 

Baron Rhoden hätte angeſichts der Zurückhal— 
tung der Damen ſonſt wohl ſofort wieder das 
Haus verlaſſen; hier aber fühlte er ſich feitgehal- 
teu, ſein Intereſſe war erregt, nicht nur durch die 
Schönheit Gertruds, ſondern mehr noch durch die 
Seltſamkeit im Verhalten ihrer Tante, der jedoch 
ſprechen war. Er mußte ſchon um des Freundes 
willen mehr von den beiden Bewohnerinnen des 
einſamen Hauſes zu erfahren ſuchen. So legte er 
deun mit einer Verbeugung die Hand auf die 
Lehne des Seſſels und ſagte: „Sie ſind ſehr 
freundlich, gnädige Frau, und wir nehmen gern 
Ihre Güte an. Erlauben Sie indeß, daß wir uns 
zuerſt vorſtellen. Mein Name iſt —“ 

„Nicht nöthig, mein Herr,“ unterbrach ihn das 
ältere Fräulein Meynert. „Meine Nichte hat 
mir ihr kleines Erlebniß von geſtern mitgetheilt, 
und ihrer Beſchreibung nach wußte ich, daß Sie 
Herr Baron Rhoden ſind, und daß Ihr Begleiter 
Herr Kronau iſt. Und nun, bitte, was führt ſie 
zu uns?“ 

Der ſonſt ſo gewandte Weltmann war der ab— 
weiſenden Sprache der Dame gegenüber faſt 
außer Faſſung gerathen. „Gnädige Frau, Ihr 
Fräulein Nichte —“ begann Rhoden, aber wieder 
wurde er unterbrochen. , 

„Ich bin nicht verheirathet, und dies haben Sie 
ſchon von dem Gemeindevorſteher erfahren. 
Warum thun Sie alſo, als wüßten Sie es nicht? 
Mich kränkt's nicht, daß ich ledig bin. Herr 


Zilling hat Ihnen Alles geſagt, was man über! 


Von Nah und Fern. 

* Gegen die Spielhöllen wird neuerdings 
ſtetig und zielbewußt von der Londoner Polizei 
vorgegangen. Solche lichtſcheuen Auſtalten, die ſich 
mit dem Namen Clubs ſchmücken, haben von jeher 
beſonders in dem Stadtbiertel nördlich von Leiceſter 
Square und Coventry Street, wo viele Ausländer 
hauſen, Theater, Tingeltangel und Reſtaurants 
zahlreich vertreten ſind und viel Nachtleben herrſcht, 
ihre Schlupfwinkel geſucht, und dort ſind ihrer in 
den letzten Tagen drei nacheinander von der 
Polizei ausgehoben worden. Zwei dieſer 
Spielhöllen hatten ſich in Shaftesbury Avenue 
eingeniſtet. Als die Polizei in den zweiten 
Schlupfwinkel eindrang, der hauptſächlich von 
Italienern beſucht wurde, rückte ſie mit einem 
großen Möbelwagen vor das Haus, erſtürmte nach 
kurzem, aber heißem Kampfe den ſogenannten Club 
und überwältigte die Mitglieder, die alsdann in 
Abtheilungen von etwa 20 Mann mit Begleitung 
in dem Möbelwagen zum Polizeigericht gefahren 
wurden. Alles ſpielte ſich am hellen Tage ab. 
Int Handumdrehen ſammelte ſich eine bedeutende 
Zuſchauermange an, und die eingeheimſten Spieler, 
die an Hut und Gewand die deutlichen Spuren des 
Kampfes zeigten, wurden von ihren neugierigen 
ſchadenfrohen Mitmenſchen beim Aus- und Eingange 
mit ungeheurem Hohugelächter begrüßt. 

* Geſchwindigkeit des Schwalbenfluges. 
Gegenüber der Geſchwindigkeit des Schwalbenflugs 
muß ſich, wie die „Ztg. d. Ver. Deutſchen Eiſenb. 
Verw.“ ſchreibt, der ſchnellſte Eiſenbahnzug ver— 
ſtecken. Bei einem von Compiegne aus veranſtalteten 
Flugverſuch, vermittelſt deſſen die Verwendbarkeit 
der Schwalbe zum Vogelpoſtbetrieb feſtgeſtellt wer— 
den ſollte, wurde eine vorher der Wiedererkennung 
halber leicht gefärbte Schwalbe zugleich mit mehreren 
Brieftauben aufgelaſſen; ſie ſchlug ſofort die Richtung 
nach Antwerpen ein, woher ſie gekommen war, 
während die Tauben, wie ſtets, zuerſt unentſchloſſen, 
wohin ſie ihren Weg nehmen ſollten, hin und her 
flatterten, um ſich zu orientiven. Zur Zurücklegung 
des Weges nach Antwerpen, 255 Kilometer, 
brauchte die Schwalbe nur 68 Minuten; 
nach Verlauf dieſer fand ſie ſich in ihrem 
Antwerpener Neſt wieder ein, wogegen 
die erſte der Brieftauben erſt nach ungefähr 3 
Stunden den heimathlichen Schlag erreicht hatte. 
Während alſo die Brieftauben in der Sekunde 23 
Meter zurücklegen, bringt die Schwalbe in dieſer 
Zeit etwa 62 Meter hinter ſich, das iſt etwa die 
dreifache Durchſchnittsgeſchwindigkeit eines Schnell- 
zuges. Hiernach würde ſich die Schwalbe umſo— 
mehr als Beförderin von Nachrichten eignen, als 
ſie wegen ihrer großen Schnelligkeit viel weniger 
eine Beute der Raubvögel werden könnte, wie die 
Brieftauben, von denen bekanntlich viele den ge— 
flederten Räubern zum Opfer fallen. 

* Der Tenoriſt Mierzwinski wird, laut 
Angabe der „Nowoja Wremja“, demnächſt in Beters- 
burg zu einem fünfmaligen Gaſtſpiel an der faijer- 
lichen Oper eintreffen. 

Das geheimnißvolle Reptil. Aus Syd⸗ 
ney vom 19. September wird der „Frankf. Ztg.“ 


haupt in Böckſtein von uns weiß: daß wir vor 
15 Jahren hierhergezogen ſind, daß mein Bruder, 
Gertruds Vater, hier als Arzt thätig geweſen und 
vor einem Jahre geſtorben iſt, daß dieſes Häus- 
chen das Doctorhäuschen heißt und uns gehört. 
Was wünſchen Sie alſo noch?“ 

Der junge Diplomat jah Fräulein Weynert 
verwundert an; trotz aller äußeren Ruhe klang 
doch aus ihrem Tone ſpöttiſche Gereiztheit. Ehe 
er aber etwas erwidern konnte, nahm Graf Lands— 
kron das Wort, der bis jetzt noch keine Silbe ge- 
ſprochen hatte. 

„Sie thun uns Unrecht, Fräulein Meynert,“ 
jagte er gelaſſen, aber mit überzeugendem Wohl— 
wollen. „Sie, denken, daß uns nur die Neugierde 
zu Ihnen geführt hat. Nein, mein Fräulein! 
Mein Freund iſt durch Ihr Fräulein Nichte vor 
einem großen Verluſt bewahrt geblieben. In der 
Brieftaſche befand ſich ein Ring, ein Andenken an 
ſeine verſtorbene Mutter. Den Verluſt deſſelben 
hätte er nicht verſchmerzt. Aus Freude darüber 
bot mein Freund den Finderlohn, das Fräulein 
wies ihn aber ſogleich zurück Von dem Gemeinde— 
vorſteher erfuhren wir nun, daß Fräulein Gertrud 
Meynert nicht nur bei ihrer Weigerung beharrt — 
und geſtatten ſie mir hinzuzufügen, daß ich dieſe 
Weigerung begreife, da ich völlig ihre Anſchauung 
theile —, ſondern Herr Zilling ſagte uns auch, 
daß Ihr Fräulein Nichte es ablehnt, irgend welche 
Verfügung über dieſen Finderlohn zu treffen.“ 

Graf Landskron hielt ein wenig inne, als er- 
warte er einen Einwurf, aber keine der Damen 
ſagte ein Wort. Beide arbeiteten emſig weiter, 
nur die Tante warf einen prüfenden, ſchnellen 
Blick auf den Sprecher und ſchien von ihrer 
Muſterung nicht unbefriedigt, wenigſtens war der 
halb ſpöttiſche, halb verächtliche Ausdruck ihrer 
Miene ruhigem Ernſte gewichen. Auf dem Ant 
litz des jungen Mannes lag ſo ſehr der Abglanz 
rechtlich ſtrengen Denkens, mit wahrer Herzens 
güte verbunden, daß eine Täuſchung über dieſen 
Charakter faſt unmöglich ſchien. Doch auch Rhoden 
verſuchte nicht wieder, das Wort zu ergreifen. Er 
war nur ſeinerſeits in der Betrachtung des wunder- 
ſchönen Mädchenantlitzes verſunken, und je länger 
er das edle Profil anſah, deſto mehr begriff er den 
Eindruck, den dieſes ſeltene Geſchöpf auf ſeinen 
Freund ausgeült hatte. 


geſchrieben: „Der Tradition der Neuſeeläuder Gin 
geborenen zufolge find die Inſeln noch im vorigen 
Jahrhundert von einem Reptil bewohnt geweſen, 
das aber ſchon ſeit drei bis vier Generationen 
ſpurlos verſchwunden iſt. Nach der mündlichen 
Neberlieferung, wie fie vom Vater auf den Sohn 
übergegangen, war das Thier — Kumi nennen es 
die Maoris — dem Ausſehen nach einer gewaltigen 
vierbeinigen Eidechſe ähnlich, und zwar ſollen Exem— 
plare von 12 Fuß Länge und darüber keine Selten— 
heit geweſen ſein. Der Kopf des Kumi wird als 
mit dem einer Bulldogge identiſch beſchrieben, wo— 
bei aber der geöffnete Rachen Reihen von ftarf- 
gekrümmten Zähnen aufgewieſen habe. Soweit die 
Ueberlieferung, denn, wie bemerkt, geſehen hat das 
Thier von den jetzt Lebenden keiner. Um fo 
größer iſt natürlich die Aufregung geweſen, als ſich 
vor etwa acht Tagen die Nachricht verbreitete, ein 
50 engl. Meilen von der Ortſchaft Gis- 
borne im Walde hauſender Holzhauer habe 
im tiefſten Dickicht ein unbekanntes Ungethüm 
angetroffen, das bei ſeiner Annäherung eiligſt an 
dem Stamme eines gewaltigen Ratabaumes empor— 
geklettert und in einer Höhlung desſelben ver— 
ſchwunden ſei. Der Mann hat ſchleunigſt ein paar 
in der Nähe arbeitende Kameraden verſtändigt, die 
denn auch die Spuren bis zu dem Baum verfolgt 
haben. Dieſe Spuren ſollen breiter ſein, als die 
ausgebreitete Hand eines erwachſenen Mannes ſie 
hervorbringen kann. Das Merkwürdigſte war aber 
der Stamm, deſſen Beſichtigung ergab, daß die 
Klauen des Ungethüms, deſſen Beſchreibung genau 
mit derjenigen des ſagenhaften Kumi übereinſtimmt, 
eine förmliche Fährte, die ſich ſpiralförmig bis zum 
Gipfel entlang zieht, in das Holz gegraben hatten. 
Zur Aufſuchung des Ungethüms ſind bereits An— 
ſtalten getroffen.“ Wir find auf das Ergebuiß 
dieſer Nachforſchungen ſehr neugierig, fürchten aber, 
bei näherer Beſichtigung werde ſich die Zugehörig— 
keit des geheimnißvollen Reptils zur Gattung der 
Seeſchlangen ergeben. 

»Das Mormonenthum in Amerika. Trotz 
aller Bemühungen, das Mormonenthum in den 
Vereinigten Staaten zu unterdrücken, breitet es ſich 
aus. Kürzlich wurde eine Conferenz von Mormonen— 
Aelteſten und Miſſionären in einer pennſylvauiſchen 
Stadt abgehalten. Es ergab ſich, daß Hunderte 
von neuen Anhängern, namentlich unter der armen 
Bevölkerung in den großen Städten, gewonnen 
worden waren. Nach der Ausſage eines Aelteſten, 
welcher in Wales, und anderer, welche in 
Schweden und Mexiko gewirkt haben, macht das 
Mormonenthum auch in dieſen Ländern Fortſchritte. 
Jetzt ſind mehrere ſpaniſch ſprechende Mormonen 
nach Cuba und Portoriko abgeſchickt worden, um 
ihre Miſſion zu beginnen, ſobald der Friede ge— 
ſchloſſen worden iſt. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 
CCT... TEE ET 
So ſprach denn Herbert Landskron weiter: „Wir 
waren über die Ablehnung ebenſo erſtaunt ale be— 
trübt. Weil wir uns aber gar keinen ſtichhaltigen 
Grund für dieſelbe denken konnten, kamen wir zu 
Ihnen perſönlich hierher. Mein Freund wollte Sie 
nochmals bitten, doch ſelbſt über die Verwendung 

dieſer Summe zu beſtimmen.“ 

Bei den letzten Worten hatte ſich Herbert Land⸗ 
kron zu Gertrud gewendet, und als ſie jetzt die 
Augen zu ihm aufſchlug, groß und leuchtend in 
goldigem Dunkel, da ſtockte ihm faſt der Athem. 

Ein tiefes Roth färbte die zarten Wangen des 
jungen Mädchens, da ſie jetzt dem Grafen ihre 
Hand entgegenſtreckte, die er ehrerbietig faßte. „Sie 
haben gut und recht geſprochen,“ ſagte Gertrud 
ruhig, aber man hörte doch, wie bewegt ſie war. 
„Ich kenne eine Familie, die das Geld Ihres 
Freundes braucht. Eine halbe Stunde von hier 
rechts am Anlaufbach entlang, liegt die Hütte der 
Gruber-Moni, einer Wittwe, die ſechs Kinder hat, 
und deren einziger Reichthum, eine Kuh, ſich beim 
Weiden auf der Alm vor ein paar Tagen verſtieg 
und abgeſtürzt iſt.“ l 

„Bitte, bringen Sie der armen Frau den Finder⸗ 
lohn,“ rief Lothar v. Rhoden eifrig, im Begriff, 
ſein Taſchenbuch zu öffnen. 

„Nein, ich nicht,“ wehrte Gertrud ab. 

„Alſo ich?“ ſagte Rhoden reſignirt, das Porte⸗ 
feuille wieder einſteckend. 

„Auch Du nicht,“ ſagte Herbert lächelnd. „Die 
Damen würden Dich nur in den Verdacht haben, 
daß es Dir um den Dank und die Bewunderung 
der armen Leute zu thun iſt, denen Du die Höhe 
Deiner geſellſchaftlichen Stellung und Deine gün— 
nn Vermögensumſtände recht fühlbar machen 
willſt.“ 

„Du lieber Gott, ein angehender Diplomat,“ 
ſeufzte Rhoden, „der noch gar nicht einmal weiß, 
ob er Carrière machen wird oder nicht.“ 5 

„Wir übertragen die endgültige Ordnung dieſer 
Angelegenheit jetzt getroſt dem Gemeindevorſteher, 
da Fräulein Meynert uns ja den würdigen Em. 
pfänger genannt hat. Und nun wollen wir die 
Damen nicht länger ſtören,“ fügte Herbert, ſich er» 

hinzu. 
bee ch Dir doch keine Mühe, Alter,“ unterbrach 
ihn Herbert nun doch, „meine einzige Sorge iſt ja 
nur, ob Gertrud Mynert auch wird meine Frau 
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Große Auswahl in Qualität und Farben. 


Neu! Moirre-Schärpenbänder, Neu! 

| doppelſeitig, in allen modernen Farben, Mtr. 1,05. 

Neul Wonger-Schärpen Neu 
mit eingeknüpfter ſeidener Franze, für 2, 55. 5 

Lehle Neuheit. Seidengaze⸗ Sohle Letkle Kuba, 


1 ſatzrüf ſche e allen Licht⸗ 1 38 ar. 
Halibare Ponger-Brfehrüfge war“ Seer 


Neu. Neu. 
Seidene Bonrdon- und Chantily-Spibenkoft. 
Flitterfulle, geſtickle Heiden-Eropelifehofe, 

New Fliffiite Seidengaze u. Heidengaze-Bolauls. Neu Si 
2 Sahle Aeuhei Pliſ ſſirte Scidengeze Leble Neuheit. E 
mit eingewebten Bändchen, in allen Lichtfarben, Mir. 285 Pf. 
Seid. Creyeliſſeſpitzen, feid. Bontdonfpiben. | 
= New. eis schwarz geſtickte Exepelife-Spibe, Neu. 
Neu. Geflicte feid. Bordaren neun Neu. 


M Breiten. 
Neu. Helfarb. Poſament⸗Borduren Neu 


mit Seidengaze-Einlage 
Flikter-Borduren — Wachsperl-Borduren. 
Elegante Wachsperl⸗Caillen⸗Colliers. 
Elegante Tull⸗Fpitzen für Rock⸗Holants. 


Neu. Neu.] Neu. i Neu. 
Taffet⸗Rock⸗Volant⸗ Seidenartige 
Rü ſchen Mohair⸗Plüſchborde, 


iu allen ſchönen Lichtfarben, in jeder Schattirung, ſehr haltbar, 


Meter von 85 Pf. an. Mtr. 12 Pf. 
Moderne Empire⸗Hals⸗Fhawls 


in geſtickt Tüll und Seiden⸗Crepeliſſe. 


eil Empire⸗Hals⸗Shawls von 75 Pf. an. 
Moderne Empire⸗Haar⸗Kümme 


in allen Größen, von 38 Pf. nt. 


Neu. Empire⸗Haar⸗Kämmt Neu. 


mit Stütze, verhindert das Herausfallen. 


ji n Jacohy, 


Schirmfabrit 


Jiſcherſtr. 
24. 


en detail. 


ı R. Lengning, fiſcherſtraße 21, 


empfiehlt ihre 
Damen⸗, Herren- und Kinder⸗Regenſchirme 


in eleganten Ausstattungen zus prima stoffen 
zu unübertroffen billigsten Fabrikpreisen. 


Nur eigene Fabrikate. 
Neue Ueberzüge. 


en gros. 


von 


Reparaturen. 


Sinenfhirme, | 


aller Frauen e 
ich, daß dieſe die öffentliche 
Du willſt alſo 


ſein wollen — ob ſie annimmt!“ 

„J, das wird ſie ſchon wollen — es iſt doch 
nicht ſo übel, Frau Gräfin Landskron werden zu 
ſollen. Dieſer Zweifel kommt mir garnicht. Aber 
bedenke nur, was Du ihr damit anthuſt, ſie zu 
Deiner Gattin zu machen.“ 

„Wer kann denn etwas gegen fie ſagen wollen! 
Iſt fie nicht rein und tadellos wie irgend eine 
Dame unſeres Kreiſes?“ 

„Ja, das ſchon; das iſt aber auch in den Augen 
unſerer Welt das Wenigſte, ich möchte ſogar noch 
ein wenig weiter gehen Er jagen, darauf kommt 
es der Welt als Allgenteinheit überhaupt nicht jo 
ſehr an. Wer iſt ſie? oder vielmehr: wer war ſie? — 
das iſt die erſte Frage, die zweite erſt: was hat 
ſie? — Und bei der außergewöhnlichen Erſcheinung 
von Fräulein Meynert würde dieſe Frage vielleicht 
überhaupt nicht aufgeworfen werden, denn ein 
Jeder muß ſich ja glücklich fühlen im Beſitze dieſes 
Mädchens, das unſchätzbare Reichthümer an Schön— 
heit und Grazie mit in die Ehe bringt. So we- 
nigſtens denke ich; aber grade das, was ſie in 
Männeraugen erhebt, wird ihr die Feindſchaft 


Gertrud als Deine Frau 


Weltgewandtheit 


unterſchätzt. 


einen Platz geben wird. 


10 . 


J 


7. Ziehung der 4. Klaſſe 199 Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 29. Oktober dds, vor niitags. 
Nur die Gewinne uber 2 %% Mart And den behreffenden Nummern 
in 5 beie beigefügt. 
(Ohne Gewa, 
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7. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Abnigl. Preuß. Böiterie, 


Ziehung vom 29. Oktober 1898, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 220 Mark find' den betreffenden Nummern 
in 8 i 
„(Ohne ra 
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— 35 005 11 3 3001 2 71.820 86 49 62 456 [1000| 799 833 82 
329 485 672 801 12 902 31 65 8 164 2 


918 
000 Fi A 907 720 33 62 76 11990 96 618 94 901 


58730 529 59212 94 543 672 73 7 
8 son 020 83 1000] #7 158 231 133 1300), 151 527 605 734 881 965 on 
0 047 68 144300 50 230 355 421 42 782 62075 200 47 3 4 
90053 53 797 807 61 69 912 82 63264 488 [%% 552 786 6400 002 55 
e e 0 
40 543 713 849 910 3 0 £ 
155 55192 0 905 364 456 74 668 91 838 886 60074 77 161 307 27 
70092 140 44 529 [1000] 667 808, 91426 71011 19 100 5 550 
387 427 68 97 625 (0% 800 57 0 96 72198 201 306, 49 959 575 
e 
58 5 82 ) 27 OR AR 209 
10585 246 807 431 A 541 784 949 77008 95 3 108 215 328 582 713 3 
8 e e 
80001 5 884 801609084 76.9 250 1800) 
767 91 900 18 57 97 
6 616 2 140 810 


* 3 4 
5 1 400 642 135 R6137 245 95 105 
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3 ; 
155932 44 0 539 1800 623 78 82 5 156019 215 36 337 [3000] 447 
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51 8 301 1404 559 80 68 920 905 900 20102 2 307 78 [300 
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2 4 150 00% Mi 8 an 200.000 DL, 2 zu 75000 9 Ml., 1 zu 40000 Ml., 2 au 
30 000 Ml., 16 zu 5000 Dit, 33 zu 10.000 N, 71 zu 5000 Mk., 913 zu 3000 ME, 
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und Du weißt ebenſo wie 
Meinung beherrſchen. 
das Mädchen in 
führen, der mit Waffen ausgefochten wird, denen 
wir nicht gewachſen ſind, und von deren Gebrauch 
wohl auch kaum eine 
Ahnung haben würde; denn woher 
und Gewohnheit 
nöthig ſind, um ſolchen Anſtürmen, wie ſie ihr be⸗ 
vorſtänden, wirkungsvoll entgegenzutreten?“ 

„Du vergißt, daß ich ihr zur Seite ſein würde, 
und daß meine Frau als ſolche über dem gehäſſigen 
Geklatſch der ſogenannten Welt ſteht.“ 

„Stolz lieb' ich den Spanier! 
Alter, und ich habe Deine Unterſtützung vielleicht 
Wie aber arrangirſt Du die Sache 
Deiner eigenen Familie gegenüber? 
Deine Mutter wohl noch genauer als ich, und 
weißt alſo auch noch beſſer als ich, daß es in ihrem 
Herzen für dieſe bürgerliche Schwiegertochter nie 
Welchem Looſe führſt Du 
alſo Deine junge Frau entgegen? 
von der Geſellſchaft ſowohl als auch von der Fa- 


milie ihres Mannes gleichmäßig ignorirt ſehen, 
und Du ſelber wirſt es ihr im ſpäteren Leben, 
wenn die Ekſtaſe der erſten feurigen Liebe vorüber 
iſt, nicht verzeihen können, daß ſie der Grund eines 
Familienzwiſtes geworden iſt, denn ich weiß ja, 
wie Du Deine Mutter liebſt.“ 

„Du magſt ja mit manchen Deiner Voraus: 
ſetzungen Recht haben, aber mit Gertrud vereint 
werde ich den Stürmen in der Geſellſchaft getroſt 
Stand halten, bis ſie ſich gelegt haben, und das 
Herz meiner Mutter iſt nicht uneinnehmbar, wenn 
meine Frau und ich vereint es um Liebe belagern!“ 

„Und wird Fräulein Meyner gewillt ſein, auf 
das Alles einzugehen?“ fragte Rhoden, und ein 
ungläubiges Lächeln huſchte über ſein Geſicht. „Den 
Eindruck ſanfter weiblicher Nachgiebigkeit erweckt 
ie eigentlich nicht!“ 

f other, 2 ſiehſt fie nicht mit den Augen der 
Liebe an, darum kannſt Du Deine gewiſſe Vor⸗ 
eingenommenheit gegen ihre, Fremden gegenüber 
allerdings etwas ſchroffe und abweiſende Art nicht 
überwinden. Mir gefällt aber dieſes Spröde in 
ihrem Weſen, und es wird mir ein doppelt werth⸗ 


einen Kampf 


ſollte ſie die 
nehmen, die 


Du haſt Recht, 


Du kennſt 


Sie wird ſich 


voller Sieg fein, 


wenn ich fie Tichenb im K Alm 
halte. Du kannſt Dir das Zeugniß geben, Dein 
Möglichſtes gethan zu haben, um mich von einem 
Schritte zurückzuhalten, den mit Dir Viele recht 
thöricht finden werden.“ 

„Erlaube,“ warf hier Baron Rhoden dazwiſchen, 
„ich finde es garnicht thöricht, Gertrud Meynert 
zum Weibe wählen zu wollen, und wäre ich an 
Deiner Stelle, ſo thäte ich es vielleicht auch; — 
aber Du weißt, mein Herz hat gewählt, und fo 
ſehr Du Dich auch der Sache ſkeptiſch gegenüber⸗ 
ſtellſt, ich wiederhole Dir: wenn Jugeborg mich 
will, ſo ſoll es nicht lange dauern, bis ich mit ihr 
vor dem Altar ſtehe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Motivirung. Cadett: „Hören Se mal, 
warum verlangen Sie denn von mir für's Rafiven 
um 20 Pfennig mehr als von Ihren anderen 
Kunden?“ „Ja, wiſſen Sie, Herr Cadett, bei 
Ihnen kommt halt noch der Finderlohn dazu!“ 


